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Lm MW.
Das letzte Telegramm bringt einen zusammenfassen¬

den! Bericht über die Operationen des Westheeres . Darin
wird eingangs festgestellt, daß die Franzosen und ihre Ver¬
bündeten . auf der ganzen Linie geschlagen sind und sich auf
dem Rückzüge befinden.

Wichtig ist , daß dis Armee des Generalobersten v . Fluck
eine englische Armee bei Maubeuge geschlagen hat und da¬
rauf und daran ist, sie vollständig aufzureiben . Es zeigt
das vor allem , daß die Engländer mit einem sehr starken
Expeditionskorps Frankreich zu Hilfe gekommen find . Es
War und ist das auch viel wahrscheinlicher, als die einge¬
gangenen Meldungen von 20 OVO Mann . Eine -o geringe
Zahl wäre in der Front nur schwer zu verwenden gewesen;
denn die Engländer benutzen andere Waffen , andere Dku-
nition und bedürfen infolge dessen auch einen eigenen
Train . Ferner bilden sie eine andere Gefechtseinheit , die
inmitten einer franMschen Armee als ein Fremdkörper
wirken muß und nicht als eine gute Hilfe . Anders liegen
dis Dinge , wenn eine ganze englischeArmee zu Hilfe kommt.
Sie kann selbständig operieren und ist nur an den allge¬
meinen Plan gebunden . Eine solche Armee kann unter
Umständen sehr wirkungsvoll eingreisen . An dem deutschen
Gegner hat sie allerdings auf Granit gebissen, sie wird
große Anstrengungen machen müssen, um sich überhaupt
halten zu können ; wenn dte Umfassung gelungen sein sollte,
dis der deutsche Kommandierende ausführte.

Die Belgier haben vor der Vollendung ihrer Ein¬
schließung aus Antwerpen noch einen Versuch gemacht, dm
deutschen Linien zu durchbrechen. Er ist mißlungen . Nach
der Einschließung Antwerpens ist Belgien so gut wie voll¬
ständig besetzt . Die Besetzung und die Sicherung der
Etappenlinien wird dem Landsturm zugewiesen.

Den kleinen Kreuzer Magdeburg hat ein tragisches
Geschick ereilt . Auf Grund geraten und den feindlichen
russischen Angriffen gegenüber wehrlos geworden , ver¬
nichtete er sich selbst. Das ist der dritte schwere Verlust,
den die .deutsche Marine erlitt in diesem Kriege . Den
Getöteten der Magdeburg sei ein ehrendes Gedenken ge¬
weiht. *

Telegramm des Gerreralguartiermeisters v. Stein.
Berlin, 28. August . (W. T . B . ) Großes Haupt-

enartrer . Das deutsche Westheer drang neun Tage nach Be¬
endigung seines Aufmarsches unter einer Reihe siegreicher
Kämpfe in französisches Gebiet ein . Vom Chambre bis zu
den Südbogesen wurde der Feind überall geschlagen und be¬
findet sich auf dem Rückzuge. Die Größe seiner Verluste an
Gefallenen und Gefangenen , sowie Trophäen läßt sich bei der

Aus dem östlichen Feldlager.
i.

. . den 23. August 14.
Freitag den 21 . August , morgens 9 Uhr 30, Abfahrt

vom Fernbahnhof Charlottenburg ; 7 Uhr Verladen des Ge¬
päcks, der Wagen und Pferds auf dem Güterbahnhof ! Das
war die Weisung , die nach tagelangem Harren an die fin¬
den. östlichen Kriegsschauplatz zugelasssneu Kriegsbericht¬
erstatter erging . Es waren vier Herren von der bürger¬
lichen Presse und meine Wenigkeit als Berichterstatter der
sozialdemokratischen Zeitungen ; wir fünf hatten dem Ruf
des Großen Generalstabs zu folgen . Durch die Zulassung
eines sozialdemokratischen Journalisten ins Hauptquartier
hat der Große Generalstab offiziell den Patriotismus der
Sozialdemokratie anerkannt . In den Bestimmungen über
die Zulassung von Kriegsberichterstattern wird nämlich ver¬
fügt : „Als Berichterstatter sind nur Personen von aner¬
kannt Patriotischer Gesinnung , die als Offiziere dem Er¬
ven Heere oder dem Beurlaubtenstands angehört haben oder
sonst den leitenden Stellen als zuverlässig bekannt sind,
vorzuschlagen.

" Ich war weder Offizier noch überhaupt
aktiver Soldat . Dennoch ist mein Patriotismus über jeden
Zweifel erhaben . Dafür unterstehe ich nun auch den Kriegs¬
gesetzen . Die Kriegsberichterstatter sind weder Militär-
pcrsonen , noch erfreuen sie sich der Bewegungsfreiheit von
Zivilpersonen . Sie unterstehen dem Militärstrafgesetzbuch
8 155. Es ist ihnen verboten , Las Hauptquartier vor Be¬
endigung des Krieges ohne ausdrückliche Genehmigung
des Großen Gensralstabs vorübergehend oder dauernd zu
verlassen. Jede Zeile , -die sie an die Zeitungen senden, mutz
vorher die Zensur passieren.

.Einige Schwierigkeiten ergaben sich für mich aus der

gewaltigen Ausdehnung der Schlachtfelder in zum Teil sehr
waldigen und übersichtlichem Gelände noch nicht übersehen.

Die Armee des Generalobersten v. Fluck warf die eng¬
lische Armee bei Maubeuge und griff sie heute süd¬
östlich Maubeuge unter Umfassung erneut an.

Zwei andere Armeen schlugen etwa acht Armeekorps der
Franzosen und Belgier ans der Linie des Sambre , von
Namur und der Maas , in mehrtägigen Kämpfen vollständig
und verfolgen sie jetzt östlich von Maubeuge vorbei.

Namur fiel nach zweitägiger Beschießung . Der Angriff
auf Maubeuge ist eingeleitet.

Herzog Albrecht von Württemberg verfolgte mit seiner
Armee den geschlagenen Feind über de « Seniors und über¬
schritt die Maas.

Die Armee des deutschen Kronprinzen nahm eine feste
Stellung des Feindes vorwärts Longwy und wies den An¬
griff starker Kräfte des Feindes aus Verdun ab . Longwy ist
gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von Bayern wurde bei der
Verfolgung in Lothringen von neuen feindlichen Kräften an¬
gegriffen und wies den Angriff zurück.

Die Armee des Generalobersten von Heeringen setzt die
Verfolgung nach Süden fort . Das Elsaß ist vom Feinde
geräumt.

Aus Antwerpen machten vier belgische Divisionen
einen Angriff gegen unsere Verbindungen in der Richtung
auf Brüssel. Die zur Abschließung Antwerpens zurück¬
gebliebenen Strcitkräfte schlugen die belgischen
Kräfte zurück, machten viele Gefangene und
erbeuteten Geschütze. Die belgische Bevölkerung beteiligte
sich fast überall an den Kämpfen , daher wurden die stärksten
Maßnahmen zur Unterdrückung des Frank¬
tireurwesens angcordnet.

Die Sicherung der Etappenlinien mußte bisher der
Armee überlassen bleiben , da diese aber die Kräfte notwendig
gebraucht, befahl der Kaiser die Mobilmachung des Land¬
sturmes . Ter Landsturm wird zur Sicherung der Etappen¬
linien und zur Besetzung Belgiens herangezogen . Die
Hecresbedürfnisse aller Art sollen nach Möglichkeit Belgien
entnommen werden . Generalquartiermeister v. Stein

Der kleine Kreuzer Magdeburg verloren.
Berlin , 27. August . S . M . S . kleiner Kreuzer Magde¬

burg ist bei einem Vorstoß im finnischen Meerbusen in der
Nähe der Insel Odensholm im Nebel auf Grund geraten.
Hilfeleistungen durch andere Schiffe waren bei dein dicken
Wetter unmöglich. Da es nicht gelang , das Schiff abzu¬
bringen , wurde es beim Eingreifen weit überlegener
russischer Streitkräfte in die Luft gesprengt, und
hat so einen ehrenvollen Untergang gefunden.
Unter dem feindlichen Feuer wurde vom Torpedoboot
V 26 der größte Teil der Besatzung des Kreuzers ge-

Frage , welches Beförderungsmittel ich auf dem Kriegs¬
schauplatz benutzen sollte. Die Berichterstatter dürfen ent¬
weder hoch zu Roß oder im Zweispänner kutschierend ihre
Beobachtungsreisen unternehmen . Wagen und Pferde
müssen die Berichterstatter auf eigene Kosten beschaffen und
zurp Kriegsschauplatz befördern lassen. Es ergab sich von
selbst, daß je zwei der Kollegen zusammen euren Wagen
nahmen , ich aber als Fünfter hätte mir ein Reitpferd oder
für mich allein einen zweispännigen Wagen beschaffen
müssen — aber cs fand sich ein Ausweg . Unser Führer und
Zensor gestattete mir freundlichst, mein Stahlroß mitzu¬
nehmen ; aus diesem werde ich nun Zeuge weltgeschichtlicher
Ereignisse sein.

Der Sorge um mein wenig umfangreiches Gepäck
enthob mich das liebenswürdige Angebot der anderen
Herren ; sie wollen meine Siebensachen , wenn es nötig wird,
auf ihren Magen verstauen lassen.

Bei unserer Ausrüstung hatten wir „Oestlichen" die
besonderen Schönheiten des Schauplatzes eines Krieges
gegen Rußland zu berücksichtigen : Kosaken, schmale Küche,
späterhin große Kälte und vielleicht schon sehr bald uner¬
betene kleine Gäste . Zum Kampf gegen solche unange
nehme und unangemeldete Einquartierung wählte ich
Fsnchelöl. Mit einem Schlafsack, einer ledernen Weste,
wollenen Unterzeugen und tüchtigen Mänteln bewaffnet,
sehe ich dem Heranziehen des russischen Winters ruhig ent¬
gegen : auf die Eroberung Petersburgs bin ich eingerichtet.

Da die Beköstigung durch die Militärbehörde erfolgt,
genügt die Mitnahme eines kleinen eisernen Vorrats von
Lebensmitteln . Ein guter Revolver- dient zum Schutz gegen
Kosaken und Franktireurs.

Programmäßig traten wir unsere Reise an ; eine Fahrt
von dreißig Stunden sollte uns nach . . . bringen . An

rettet . Die Verluste von der Magdeburg und V 26 stehen
noch nicht ganz fest . Bisher gemeldet : Tot 17 , verwunder
21 , vermißt 85, darunter der Kommandant der Magdeburg.
Die Geretteten werden heute in einem deutschen Hafen cin-
treffen . Verlustliste wird so bald wie möglich heraus-
gegeben werden. (W . T . B .)

Aus dem Elsaß.
Bei der Kaiserlichen Zolldirektion hat der Zolleinnehmer

vonSaales unter Eid zu Protokoll gegeben: Nachdem am
11 . d. M . die Franzosen Saales passiert hatten , erschienen
französische Gendarmen und nahmen acht Beamtenfrauen
mit etwa 20 Kindern , darunter solche im Alter von drei
Wochen, auf Ochsenkarren mit , und schleppten sie nach St.
Die , wo sie vor einer Fabrik abgeworfen wurden . Was
weiter aus unseren Frauen und Kindern geworden ist, weiß
man nicht. — Die Mörchinger Nachrichten melden aus Dahl¬
heim in Lothringen : Nachdem am 20 . d . M . aus den Häusern
der Ortschaft hinterrücks auf unsere Truppen geschossen
wurde , wurde auf Befehl das Dorf in Grund und Boden
geschossen und dem Erdboden gleichgemacht. Dahlheim lag
im Kreise Chatsau -Sc lins mrd zählte 286 Ein¬
wohner . (W . T . B .)

Die Lage in Ostpreußen.
Der Sonderberichterstatter des Berliner LokalanzeigerZ

schreibt seinem Blatt : Der Gegner bei Soldau , von dem es
eine Weile stille gewesen war , beginnt sich zu rühren . Er
scheint aus dein Süden , dem Militärbezirk Warschau, Ver¬
stärkungen erhalten zu haben . Er ist südwestlich der ost-
preußischen Seenplatte , dem natürlichen Schild der Provinz
Ostpreußen , im Vorgehen . Diese Bewegung mußte auch aus
die Maßnahmen der nördlich dieser natürlichen Barriere
kämpfenden Truppen von Einfluß fein . Sie hatten bis jetzt
die Vorstöße des Gegners blutig und erfolgreich zurückge¬
wiesen, waren stellenweise auch siegreich vorgedrungen . Ihre
Erfolge , besonders die der nächstens in ihrer Tätigkeit sagen¬
haft gewordenen Kavalleriedivifion , sind aus den letzten amt¬
lichen Meldungen ersichtlich. Dieses Vorgehen wurde durch
diese letzten Meldungen vom Süden zum Stehen gebracht.
Das Armeeoberkommando Hot entsprechende Maßregeln ge¬
troffen . Die Begeisterung und der Mut der Trrqppen ist un¬
gebrochen. Ihr heldenmütiges Verhalten einem stark über¬
legenen Gegner gegenüber hat auf diesen einen solchen Ein¬
druck gemacht, daß er nur vorsichtig tastend mit Kavallerie
über die Angecapp gefolgt ist. Die Stadt Insterburg soll in
seinen Händen sein. Die Verwundeten berichten Von der
Tapferkeit unserer Truppen , die keinen Zollbreit gewichen
sind. Sie betonen die Kopflosigkeit , ja die Feigheit der
Russcn nach abgeschlagenem Angriff . Offiziere wiederholen,
daß die Schußleistungen der russischen Infanterie gering
seien, daß sie auf die nächsten Entfernungen zu hohe Visiere
anwenden , daher viel zu hoch schießen, ja ihre Gewehre wie

stillen, friedlichen Landschaften , die nichts von dem Kriegs¬
trubel an der Grenze erkennen ließen , „flogen" wir vorbei.
Hin und wieder schauten-Erntsarbertsr vom Felde auf , sand¬
ten freundliche Grüße zu uns herüber und nahmen ruhig
ihre Tätigkeit wiedor auf . Außer den Uniformen und Be¬
waffneten ans der Eisenbahnstrecke gab zunächst nichts
Kunde vom Krieg . Allmählich wurde es anders . Den Sol¬
daten wurden Liebesgaben gereicht ; auf den Stationen
waren Verbandsplätze eingerichtet , man sah viele
Männer und Frauen mit dem Abzeichen vom Noten Kreuz,
die Eifenbahndämme standen unter schärferer militärischer
Bewachung. In den Wartefälen hingen Tafeln mit dem
Verbot , an Militärpersonen Alkohol zu verkaufen und mit
strenger Strafandrohung für Zivilpersonen , die den Sol¬
daten Alkohol zustecken . Auf dem Bahnhof in Kreuz durfte
auch au Zivilpersonen kein alkoholisches Getränk abgegeben
werden . Mit ruhiger Gelassenheit versahen die Beamten
ihren Dienst . Die umsichtigen Maßnahmen des Großen
Generalstabs verhinderten von vornherein störende Auf¬
regung und Beunruhigung.

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.
II.

. . . . . . den 24. August 14.
Nach einer leidlich gut verbrachten Nacht wurde auch

. uns in Schneidemühl aus einer mächtigen Kanne mit
dampfendem Kaffee ein Liebestrank kredenzt. Hier in
Schneidemühl sah man schon Frauen und Kinder , die Grenz-
orte , die sie in Gefahr wähnten , verlassen hatten , um
irgendwo im sicheren Binnenland die Schreckenszeit vorüber¬
gehen zu lassen. Je weiter wir gegen Osten kamen , umso
zahlreicher wurden die Scharen derer aus den Grenzorten;
manche hatten aus behördliche Anordnung die alte Heimat



algerische Schützen gar nicht in die Schulter emziehen , son¬
dern von der Hüfte abfeuern.

Unser Genosse Landtagsabgeordneter Hofer schreibt
nus Königsberg vom 2t . August , daß auch er sein Gut Plein-
lauken bei Skairsgirren f lu ch t ar t ig h ab e v e r l a s s e n
müssen, er habe gerade sein nacktes Löben gerettet . Um
ihn herum hätten dis Granaten alles in Brand gesetzt . Die
Ernte sei gerade glücklich beendet gewesen , aber nun existiert
Pleinlauken nicht mehr . — Wie unserem . Genossen wird es
noch manchem Gutsbesitzer und Bauern ergangen sein.
Hegen wir die feste Zuversicht , daß die Tage der russischen
Invasion in Ostpreußen gezählt sind.

Ueber die Beschaffenheit der russischen Armee,
die zur Zeit Ostpreußen beunruhigt , werden folgende Mit¬
teilungen gemacht : Nach dem Eindruck zu schließen , welchen
die in den letzten Tagsn in Berlin angekommenen russischen
Verwundeten machen , scheint die gegen Ostpreußen an-
rückends russische Armee aus sehr verschiedenartigen Be¬
standteilen zusammengesetzt zu sein . Viele der Verwunde¬
ten waren schlecht gekleidet und schlecht genährt , unreinlich
und auch sonst ziemlich verwahrlost . Andererseits über ist
u . a . am Sonntag früh ein Transport von 73 gefangenen
und verwundeten Russen angelangt , welche sämtlich mit
neuem guten Schrchwerk , guter Kleidung und Wäsche ver¬
sehen waren . Sie waren auch verhältnismäßig gut genährt
und reinlich und unterschieden sich in der Erscheinung von
den gleichzeitig eingebrachten preußischen Verwundeten nur
wenig . Jeder von ihnen hat eine kleine schwarze Geldtasche
und einen Rosenkranz . Beide Gegenstände verwahrten sie

Z besonders sorgfältig und ließen sie selbst unter der Douchs
nicht aus der Hand . Dem behandelnden Arzte sagte einer
der Verwundeten , der etwas deutsch sprechen konnte , daß sie

A dem ersten russischen Armeekorps angehörten . Hier liegt
vielleicht die Erklärung für die Verschiedenheit der Ver-
fassung der russischen Truppen . Das 1 . Armeekorps ist eine

ff Art von Elitekorps und steht dem Garbekorps wenig nach.
^ Es hat sehr guten Ersatz aus den Ostseelprovinzen , auf seine
§ Ausbildung ist immer besondere Sorgfalt verwendet worden.

!j Es ist regelmäßig mit dem Gardökorps fremden Gästen vor-
^ geführt worden , wenn es galt , von dem russischen Heere

ff! einen besonders guten Eindruck hervorzurufen.

ff Der Kampf der Oesterreicher gegen die Russen
^ und die Serbe « .

ff Wien , 28 . August . Ans dem Kriegspreßquartier wird
! amtlich gemeldet : Die Nus Honvedkavallerie bestehende 3.
^ Kavalleriediv 'ision hatte am 16 . August dis Ausgabe , die

russische Grenzsicherung am Zbruz zu durchbrechen , um fest-
! zustellen , ob sich dahinter stärkere Kräfte befänden . Bei
! diesem Versuch stieß unsere Kavallerie aus überlegene feind-
j il liche Kavallerie , die von Infanterie unterstützt wurde . Der
> j Feind wurde trotzdem in die Flucht getrieben und verfolgt,

bis sich russische Verstärkung in befestigter Stellung zeigte,
jh-j die sofort von den Honveds angegriffen wurde , wobei letztere
H Z große Verluste erlitten . Mit der Feststellung starker russischer
-ff Kräfte in Äeser Gegend war die Aufgabe gelöst . Die Hon-

H vüds , die sich darauf in Satanow einquartiert hatten , wur¬
den nachts von d en Ortsbewohnern über-

j fallen und zum Teil getötet. Der Ort wurde in-
ff folgedessen strafweise k i ed e r g eb r a n n t . Die genaue
ff Angabe der Verlustliste ist noch nicht möglich.
ff Wien , 28 . August . Die südslawische Korrespondenz
ff meldet aus S o>s i a : Ein an amtlicher Stelle vorliegender
^ Bericht aus Nisch vom 18 . August betont , daß die falschen
ff Siogesdepeschen , die das serbische Hauptquartier verbreitete,
ff in der Bevölkerung keinen Glauben mehr
1 finden. Die erhoffte Zufuhr aus Griechenland soll ins
ff Stocken geraten sein , und in sanitärer Hinsicht herrschten,
l geradezu haarsträubende Zustände . Eine herbe Enttäuschung

ff sei das Verhalten Rußlands , das bisher nur einige Offiziere
ff und Freiwillige gesandt habe.

Deutsche als Kriegsgefangene in Gibraltar.
Die Namen der Passagiere des am 11 . August aus Neu-

York abgsgangenen italienischen Dampfers Ancona , die in
Gibraltar kriegsgefangen wurden , sind : Ulrich Ritter , Dr.
Friedensburg , Walter Priem , Karl Besser , Hans Basser-
mann , Stephan Pollitzr , v . Trotha , v . Camps , Walter
Israel , Graf Bernstorff , Hugo Munding , Lewis Becker,
v . Müller , Geo Herrmann , Franz BchrenS , Otto Haupt,
Erhard Schwarz , Klaus Brandt , Alfred Voysen , Schmidt,
Fritz Weichold , Richard Roysk I , Wilhelm Timann , Hans
Jene , Georg Poehlmann , E . C . Malis.

Italien protestiert gegen die Aunektkon Aegyptens.
Dis Mailänder Uniona erfährt , daß Italien die Pro-

klamierung Aegyptens zu einer englischen Kolonie nicht zu¬
lassen könne , und dadurch zu Gegenmaßnahmen Wider sei¬
nen Willen gezwungen würde.

Ritirds ^htrir.
Rüstringen , 28 . August.

Keine Zertrümmerung des Arbeiterschutzes in der
Kriegsnot . Der Staatssekretär des Innern hat den Antrag
des Vereins der deutschen Zuckerindustrie abgelehnt , allge¬
meine Ausnahmen von den Vorschriften der Gewerbeordnung
über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter zu gewähren . Die Ablehnung wird wie folgt be¬
gründet : Es sind zur Zeit noch zahlreiche arbeitslose Ar¬
beitsfähige vorhanden , die zunächst Beschäftigung finden
müssen . Die öffentlichen Arbeitsnachweise , die Arbeitsnach-
weisungsverbände und letzten Endes die Reichszentrale der
Arbeitsnachweise im Reichsamt des Innern sind auf Er¬
fordern in der Lage , den Zuckerfabriken Arbeitskräfte nach¬
zuweisen.

Kriegskredltbank in München . In einer am Mittwoch
abend unter dem Vorsitz d ^ Oberbürgermeisters v . Borscht
im Rathause abgehaltenen Versammlung von Vertretern des
Großhandels , der Großindustrie und der Banken wurde die
Errichtung einer Kriegskreditbank in München beschlossen.

Die 10 . Verlustliste . Der Reichsanzeiger veröffentlicht
die zehnte Verlustliste , bis 679 Namen enthält . Me Verluste
verteilen sich auf folgende Regimenter : Landwehr -Jnf .-
Rgt . 7, Jnf . -Rgtr . 17 in Mörchingen und 38 in Glatz , Lcmd-
Wshr -Jnf .-Rgt . 55 in Wesel , dis Jnf . -Rgtr . 90 in Rostock,
142 in Mülhausen , 144 in Metz , 171 in Kolmar , Landsturm-
Jnf .-Bataillon 2 in Trier , 2 . schltzs. Jägerbataillon in Oels,
Dragoner - Rgt . 1 in Tilsit , Drag . -Rgt . 13 in Metz , 4 . und 8.
bayrisches Jnf . -Rgt . , 1. und 3 . Chsvauxleger -Rgt . , sächsilches
Jnf . -Rgt . 106 , sächis . Jnf . - Rgt . 105 in Straßburg , Leibgrena-
dier - Rgt . 100 , Jnf . -Rgt . 139 , Landw . -Jnf . -Rgt . 133 , Würt-
teinberg . -Ulanen - Rgt . 19 und 20 , Württemberg . Dragoner-
Rgt . 25.

Zur Linderung der Kriegsnot hat die Landesver¬
sicherungsanstalt Berlin 5 Millionen Mark ausgeworfen.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt soll aus diesen
Mitteln bedürftige Versicherte unterstützen . Die Unter¬
stützungsaktion soll sich in erster Linie auf die Familien
solcher Versicherten beziehen , welche infolge von Arbeits¬
losigkeit in eine Notlage geraten sind . In dringenden Not¬
fällen werden auch Familien der zum Kriegsdienst - um¬
zogenen Versicherten unterstützt . Auch an einzslst V̂ ade
Personen kann im Falle dringender Notlage Unterstützung
geleistet werden.

Zwei brave deutsche RsichstagsabgeordneLe . Aus
Rotterdam wird gemeldet : Abbe Welterls , vom Echo de
Paris als großer Franzose begrüßt , veröffentlicht in diesem
Blatt eine Artikelserie , deren Tendenz sich leicht denken läßt.
Er unterzeichnet als früherer Reichstagsabgeordneter . Auch
der ehemalige Reichstagsabgeordnete Blumenthal , der frühere
Bürgermerster von Kolmar , ist in Paris gelandet . Wenn
die beiden edlen Seelen ihren geliebten Franzosen einen
guten Dienst erweisen wolle » , sollten sie ihnen Mitteilen,

nahmslos gemacht — willenlos überlassen sie sich allein
Kommenden als dem Unabwendbaren , ihre ermattetenSinne
nehmen keine Eindrücke mehr auf . Diese Aermsten sind
noch am wohlsten daran , sie sind am wenigsten zu bedauern.

Wenn nur der erste Schrecken überwunden ist , dürste
die Flucht aus den Grenzgebieten nach dem Innern des
Landes aufhören . Ein alter Droschkenkutscher , wer ge¬
mächlich neben seinem Gaul stand , verriet mir mit pfiffigem
Augenblinzeln den strategischen Plan des Großen General¬
stabs : „Die Russen werden in die Falls gelockt und dann
gründlich besiegt ! " Die Stimmung dieses Alten ist sympto¬
matisch für das Verhalten des größten Teils der Bevölke¬
rung . Gestern sahen wir hier sogar einen kleinen
Wanderzirkus , der mit lebhaften Bildern und vielem Ge¬
räusch zum Besuch seiner unerreichten Leistungen einlud.
Und auf den Weiden grasten truppenweise junge Pferde
nnd sehr viele RindviehheUden . Ein Bild des Friedens,
zu dem nur die vielen Uniformen und die Züge von Flücht¬
lingen im Gegensatz standen . Leiterwagen und sonstige
Fahrzeuge , mit Kisten und Kasten beladen , dazwischen Kin¬
der , Frauen und alte Männer auf den Gäuleck reitend,
bevölkern und beleben die Landstraßen . Zwischendurch jagen
Automobile , mit Ordonnanzen besetzt , oder wohlhabende
Flüchtlinge bergend.

Heute auf dem Bahnhof bat mich ein altes Mütterchen
um ein wenig Brot . Hastig itzt sie die ihr gereichten
Butterbrote . Dann erzählt sie schluchzend und würgend:
Zwei Söhne und fünf Enkel im Krieg , zwei schon tot , eine
Schwiegertochter von Kosaken gemordet , zwei Enkelkinder
verschwunden und der Hof des einen Sohnes , bei dem sie
hauste , eingeäschert . . . . Die arme alte Frau läßt das
Brot zu Boden fallen , die Hände zusammenfaltend , sinkt
sie auf eins alte Kiste nieder . . . .

Das ist der Anfang , ein winziges Teilchen des uner-
j nreßlichen Elends , das Tücke , Habgier und Barbere ». über

die Menschheit gebracht haben.
Wilhelm Düwell. Kriegsberichterstatter.

verlassen . Wer weiß , wann sie zurückkehren ! Daß sie nur
Trümmerhaufen wiederfinden , das wissen viele von ihnen,
sehen sie doch ihr Hab und Gut , die Frucht der Arbeit von
Generationen , in Flammen aufgehen : Opfer auf dem grau¬
sigen Altar des Kriegsteufels!

Ein Teil der Flüchtlinge kam aus Orten , deren Räu¬
mung zur Sicherung der Landesverteidigung befohlen wor¬
den war . Man hat Dämme durchstochen , um Niederungen
unter Wasser zu setzen , die vielleicht als Durchbruchstellen
russischer Truppen in Aussicht genommen sein mochten.
Solche Vorsicht ist sehr lobenswert ; hoffentlich erweist sie sich
durch den weiteren Verlauf des Krieges als nicht notwendig.

Die meisten der Flüchtlinge hatten kaum mehr mit¬
genommen , als sie am Leibe trugen , einige nur brachten
Bettzeug und ftwas Hausgerät mit . Trotzdem waren die
sozialen Unterschiede nicht ganz geschwunden . Durch das
Geschick tzwar in einen Güterwagen zusammengeworfsn,
sah man nebeneinander Damen fast in Pelzwerk versteckt
und Frauen wie auch Kinder , die kaum die Blöße bedeckt
hatten Diese Armen sind nun gänzlich verarmt . Und die
meisten Familien trauern um den Verlust eines oder meh¬
rerer ihrer Angehörigen . Im Kriege wird nicht mit Kon¬
fetti geworfen . . . .

Sieger und Besiegte haben Tote und Verwundete vom
Schlachtseide zu tragen . Züge mit Verwundeten fuhren an
uns vorüber , von ihren Insassen mußten manche auf Bahren
transportiert werden , andere saßen vergnügt , rauchend,
plaudernd und umherblickend vor den geöffneten Wagen¬
türen . Immerhin war die Stimmung bei den Blessierten
im allgemeinen doch fröhlicher als bei den Flüchtlingen,
unter denen viele weinende Frauen waren , die befürchteten,
den Mann nicht wiederzusehen , andere waren trostlos , weil
ihnen im Trubel ein Kind abhanden gekommen war ; alte
Mütterchen jammerten wegen des Verlustes aller Habe.
Manche von den Flüchtlingen allerdings waren schon
völlig unempfindlich geworden . Die Aufregung , Angst und
Anstrengung der letzten . Woche und Tage hatte sie teil-

wie es mit der französischen Kriegskunst in Wirklichkeit ge¬
gangen ist.

Äriegslazarette in Eewerkschaftshäusern . Auch das
Lokal der organisierten Arbeiter von Halle a . S . , der Volks¬
park , ist an die militärische Sanitätsbehörde zum Zwecke
der Einrichtung eines Kriegslazarettes verpachtet worden.
In dem großen und zwei kleineren Sälen werden 200
Betten zur Aufstellung gelangen . Die ausgezeichnete ruhige
Lage des Lokals inmitten eines großen Gartens geben
Veranlassung zu der Bestimmung , daß der Volkspark in
erster Linie belegt werden soll . Die Beköstigung der Ver¬
wundeten ist der Verwaltung des Hauses übertragen worden.
Für Restaurations - und Versammlungszwecke bleiben aus¬
gedehnte Parterreräumlichkeiten frei . Die Arbeiterschaft von
Halle hat ihr Lokal dem Reich zur Pflege der Verwundeten
gern zur Verfügung gestellt . Einigermaßen erstaunt ist sie
darüber , daß das Militärverbot gegen den Volkspark
merkwürdigerweise bis zur Stunde noch nicht aufgehoben
worden ist.

Frankreich.
Ein Ministerium „ der breiteren Basis " . Die Abend¬

blätter sprechen von einer beabsichtigten Aenderung in der
Zusammensetzung des Kabinetts . Delcasss , Millerand.
Briand und SeiUbat werden besonders genannt . Viviani
empfing heute vormittag Millerand und Malvy und unter¬
hielt sich lange mit Caillaux . Diese Aenderungen sollen
keinen besonideren politischen Charakter haben , sondern nur
darauf abzielen , das Ansehen der Entscheidungen des Mini¬
steriums der nationalen Verteidigung zu erhöhen . — In der
Absicht , dem Ministerium eine breitere Basis zu geben , hat
Ministerpräsident Viviani dem Präsidenten der Republik
das Entlassungsgesuch des ganzen Kabinetts überreicht . Der
Präsident hat es angenommen und Viviani mit der Neu¬
bildung des Ministeriums beauftragt . Am Abend unter¬
breitete Viviani dem Präsidenten folgende neue Minister¬
liste : Präsidentschaft : Viviani ohne Portefeuille , Justiz:
Briand , Auswärtiges : Delcasss , Inneres : Malvy , Krieg:
Millevcmd , Marine : Augagneur , Finanzen : Ribot , ösfent-
sicher Unterricht : Sarrcmt , öffentliche Arbeiten : Ssmbat,
Handel : Thomssn , Kolonien : Doumergue , Landwirtschaft:
Fernand David , Minister ohne Portefeuille : Jules Guesde.
— Zum Generälgouverneur von Paris ist an Stelle des
Divisionsgenerals Michel General Galliern ernannt worden.
General Michel hat um sin Kommando unter Gallisch ge¬
beten . — Heute soll ein Erlaß im Amtsblatt erscheinen,
der Provisorisch für die Kriegsdauer gestattet , bei der Beför¬
derung von Offizieren vom Dienstalter abzusehen.

Die amtlichen Kriegsnachrichten begegnen Mißtrauen.
In der französischen Presse beginnt man den amtlichen
KriegAnachrichten bereits Mißtrauen entgegenzubringen.
Matin , Tenrps , Humanits und Petit Journal beklagen sich
über die Abfassung der amtlichen Mitteilungen , die kein ge¬
nügendes Bild von den Ereignissen gäben , auf die sie Be¬
zug hätten . Es würde vieles verheimlicht , das gleich hätte
gesagt werden können . Man erfahre es erst durch auswär¬
tige Blätter . Man wolle sich hüten , die Oeffentsichkeft zum
Skeptizismus zu verleiten , u dem man ihr nur einen Teil
der Wahrheit sage . — Nack einem Telegramm der Franki
Ztg . aus Paris ist die Stimmung in Frankreich zurzeit sehr
gesunken . Regierung und Presse suchen die Bevölkerung
über die Enttäuschungen hinwegzuhelfen . Der Temps
schreibt : Jede Hoffnung , den Krieg durch einen entscheiden¬
den Waffenersolg der Franzosen eröffnen zu können , ist ge-
scheitert , weil die Offensive der Deutschen zn kräftig ist.
Die Pläne Frankreichs sind aber dadurch nicht geändert
worden.

England.
Aus dem Anterhause. Im Unterhaus kündigte Premier¬

minister Asquirh an , das er am Freitag beantragen werde,
in einer Adresse den König zu bitten , dem belgischen König
die Sympathie und die Bewunderung des Unterhauses für
den heldenmütigen Widerstand des Heeres und des Volkes
gegen die Invasion zum Ausdruck zu bringen , zugleich mit
der Versicherung , Belgiens Anstrengungen zur Verteidigung
dieser Unabhängigkeit zu unterstützen . — Hoffentlich beeilen
sich die Herren , sonst kann König Albert die Bewunderung in
London persönlich . entgegennehmen.

LsLaLes.
Rüstringen , 28 . August.

Ein Appell au die Beamten.
Von einem mittleren Beamten wird uns geschrieben:
In dieser Zeit , wo viele Geschäftsleute und Handwerks-

Meister ihre Läden und Werkstätten verlassen oder schließen
müssen und viel «, viel Arbeiter ihre Handwerkszeug « mit
der Waffe vertauscht haben und sie alle ihr Leben unld ihre
Gesundheit auch für uns in die lSchanze schlagen , erscheint
es nur billig unld recht , wenn auch die Beamten Opfer
bringen.

Alle diejenigen Beamten , welche den Mobilmachungs-
zuschlag erhalten , brauchen noch nicht einmal ein Opfer zu
bringen , wenn sie einen Teil derselben dem Hilfsverein über¬
weisen . Ich schlage vor , daß lein jeder einen Wocheübetrag
des Zuschlags monatlich opfert und fordere diejenigen , die
Lust und das Zeug haben , sich für diesen Zweck organisatorisch
zu betätigen , aus , hervorzutreten und die Sache in die Hand
zu nehmen.

Wir wollen hoffen , daß dieser Appell ein williges Ohr
findet und daß auch aridere Beamtenkategorien , deren Ge¬
hälter über das Existenzminimum hinausgchen , entsprechend
ihrer Leistungsfähigkeit sich eine Kriegssteuer auferlegen.

Die städtischen Beamten würden allgemeines Lob ernten
und gebührende Anerkennung finden ; wenn auch sie zur
Unterstützung der Hilfsaktion für die Familien regelmäßig
einen nennenswerten Prozentsatz ihres Gehaltes opferten.

-i-
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Notstandsbefrist»,ng der Staatlichen Kreditanstalt.
Die Direktion - «r Staatlichen Kreditanstalt macht fol¬

gendes bekannt : Die Kreditanstalt wird ihren Schuldnern,
denen wegen des Krieges die rechtzeitige Entrichtung der zum
1 . Oktober d . I . fällig werdenden Renten nicht sogleich im
vollen Betrage möglich ist, auf Antrag gestatten , diese in
«monatlichen Teilzahlungen zu entrichten . Sie gibt anheim,
-imt den Abschlagszahlungen frühzeitig zu beginnen . Letztere
werden schon jetzt an den Zahlstellen angenommen und kön¬
nen auch überwissen werben . Für Kriegsteilnehmer wird
die Leistung einer Teilzahlung als entsprechender Be¬
fristungsantrag angesehen.

* H »

Zur Heeresverpflegung . Durch das Ministerium der
Justiz läßt der Generalintendant des X . ArmeekorW be¬
kannt machen, daß die Viehbeschaffung für das Heer einst¬
weilen eingestellt werde . Die Verwendung von Salzfleisch
für das Feldheer ist nicht beabsichtigt. PökÄfleisch soll mög¬
lichst für die kältere Jahreszeit zurückbehalten werden . Son¬
stiges Dauerfleisch , Büchsonfleifchund Fleischkonserven sollen
für das Feldheer Verwendung finden.

Ein deutsches Weihbuch zur Vorgeschichtedes europä¬
ischen Krieges wird jetzt von der Verlagsbuchhandlung
Liebheit u . Thiesen, Berlin C , Niederwallstratze 15 , heraus¬
gegeben. Das Buch enthält alle Aktenstücke mit den Original¬
telegrammen und Noten , die dem Ausbruch des Krieges
vorangegangen sind , und ist daher als wichtiges historisches
Dokument von bleibendem Wert anzusehen. Das Heftchen
ist zum Preise von 40 Pfg . durch alle Buchhandlungen zu
beziehen.

Wilhelmshaven , 28. August.
Musterung der Landsturmpflichtigen . Die Musterung

Und Aushebung der u n ausgebildeten Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahre 1869 bis einschließlich 1894 in Wilhelms¬
haven findet am 31 . August , 1 . und 2 . September
d. I . , in Wilhelmshaven im Volksgarten,
Hollmannstraße , statt . Es Wben sich je vormittags
8 Uh r zu stellen am Montag d en 3 1. A u g u st die
Landsturmpflichtigen der Geburtsjahre 1888 bis 1894 ein¬
schließlich, Dienstag den 1 . September dis Land-
sturmPiflichtigen der Geburtsjahre 1879 bis 1887 einschließ¬
lich, M ittwv ch L en 2 . S ept emb er die Landsturm¬
pflichtigen der Geburtsjahre 1869 bis 1878 einschließlich.
Zur Gestellung verpflichtet sind alle unausgebildeten Land¬
sturmpflichtigen der genannten Jahresklassen mit Ausnahme
der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten und der vom
Dienst im Heer und der Marine Ausgemnsterten . Befreit
sind die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der
Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und der militärischen
Fabriken unbedingt notwendigen , fest angestellten Beamten
und ständigen Arbeiter , die als unabkömmlich anerkannt und
über welche die Unabkömmlichkeitsbsscheinigumgsn vorgelegt
sind . Mitzubringen und im Musterungstermin vorzulegen
find die Mllitärpapiere und von den als unabkömmlich aner¬
kannten Beamten die .ihnen erteilten Unabkömmlichkeits-
bescheinigungen. Wogen dringender häuslicher oder gewerb¬
licher Verhältnisse können einzelne unvusgebildete Land¬
sturmpflichtige hinter die letzte Jahresklafse ihres Aufgebots,
in besonders dringenden Fällen einzelne Landsturmpflich-
tige des ersten Aufgebots auch hinter die letzte JahreMasse
des zweiten Aufgebots zurückgestellt werden . Bezügliche
Gesuche sind sofort an den Magistrat in Wilhelmshaven zu
richten . Die Entscheidung wird im Musterungstermin ge¬
troffen . Ich mache noch darauf aufmerksam , daß zum u n -
aus gebildeten Landsturm gehören : a ) alle Wehr-
Michtigen des Deutschen Reiches vom vollendeten 17. Lebens¬
jahre bis zum 1 . Januar desjenigen Kalenderjahres , in wel¬
chem sie das 20. Lebensjahr vollenden, sofern sie nicht bereits
dem aktiven Heere, der Marine oder dem Beurlaubten-
stande angehören ; b) alle Wehrpflichtigen des Deutschen
Reiches, bis zum vollendeten 46 . Lebensjahre , welche bei
einem Erfatzgeschäfte dem Landsturm — mit oder ohne
Waffe — überwiesen sind. ( Erteilte Militär -Papiere : Land¬
sturm - Schein ; ) e) alle ehemaligen Ersatzrefervisten , welche
n i cht g eüb t hab en , vom Zeitpunkt des Uöbertritts zum
Landsturm ab bis zum vollendeten 46. Löbensjahre . — Die
Ersatzröservepflicht dauert zwölf Jahre und rechnet vom 1.

. Oktober desjenigen Kalenderjahres ab , in welchem das 20.
Lebensjahr vollendet wird . (Erteilte Militärpapiere : Ersatz-
Reserve - Paß , welcher aus Seite 3 den Uebertrittsvermerk
zum Landsturm enthalten muß .)

Die Bestimmungen über den Waffengebrauch der Zi¬
vilisten , die zum Wach- und Ordnungsdienst herangezogen
worden sind, werden vom Generalkommando des 10 . Armee¬
korps bekannt gegeben. Dieselben müssen eine weiße
Binde tragen und dürfen , wenn sie mit einer Schußwaffe
ausgerüstet sind, von dieser nur in folgenden Fällen Ge¬
brauch machen: 1. bei einem tätlichen Angriff , gefähr¬

licher Bedrohung mit einen : Angriff oder Widerstand durch
Tätlichkeit oder gefährliche Drohung , 2 . gegen Festgenom-
-mene, die einen Fluchtversuch unternehmen und auf Halt¬
ruf nicht stehen bleiben , 3 . gegen solche Personen , die sich
der Unternehmung einer verbrecherischen Tat gegen dre ihrer
Bewachung anvertrauten Personen oder Gegenstände —
namentlich der Kunstbauten an Eisenbahnen und Srraßen —
dringend verdächtig machen und auf dreimaligen Haltruf
nicht stehen bleiben.

Der deutsche Monistenbund. Die diesjährige Haupt'
Versammlung, die für die Zeit vom 10 . bis 14 . September
n Jena angesetzt war, ist bis aus weiteres verschoben.

Die Freiwillige Feuerwehr Wilhelmshaven mußte
gestern ihre Generalversammlung im Armenhausspeisesaal
äbhalten , weil ein anderer Gaal in der Stadt nicht zur Ver¬
fügung stand . Stadtsökretär Thörner hat bei Beginn des
Krieges aus Gesundheitsrücksichten das Amt als Brand¬
meister und - Feuerwöhrhauptmann niedergelegt . Der Magi - ,
strat hat den Bürgervorsteher und Schlossermeister Hayen
znm Brandmeister ernannt , die Polizei hat ihn bestätigt.
Die Generalversammlung ernannte in Anerkennung der
langjährigen verdienstvollen Tätigkeit in der Wehr den
Stadtsökretär Thörner zum EhreNhauptmann . Dem Rote
Kreuz -Verein wurde aus der Kasse der Wehr ein Zuschuß
von 60 Mark , außerdem wurde für die Dauer des Krieges
jeder Familie der zum Kriegsdienste einberufenen Feuer¬
wehr - Kameraden eine monatliche Familienunterstützung
-von 8 Mark bewilligt . Die Generalversammlung billigte
auch das Vorgehen des Stadtsekretärs Thörner , der als stell¬
vertretender Vorsitzender des -Feuevwehrvevbandes für Ost¬
friesland und Harlingerlaind dafür eingetreten ist , daß auch
während des Krieges den Hinterbliebenen verstorbener
Kameraden -aus der Verbandssterbskasse das Sterbegeld mit
170 Mark voll gezahlt werden soll.

Der Zensur verfallen ist ein blutrünstiger Schmöcker,
der in den Buchhandlungen vor dem Krieg begehrt wurde,
jetzt aber Interesse bei den sensationslüsternen Personen er¬
weckt hat . Der Landrat von Wittmund macht folgendes
bekannt : Es wird hiermit strengstens verboten , die beiden
im Verlage von Wilhelm Köhler , Minden i . W . , erschie¬
nenen Bücher „ Unterseeboote an die Front " und „ Der
Zusammenbruch : die Seeschlacht bei Borkum und Helgoland"
während des Kriegszustandes zu verbreiten oder öffentlich
feilzuhalten.

Neueste Nachrichten.
Großer Sieg bei St . Quentin.

Berlin, 38 . August. (Rachin.) Die englische
Armee, die vom Generalobersten v. Kluck einge¬
schloffen wurde, ist nördlich von Quentin geschlagen
worden. Sie befindet sich in vollem Rückzuge über
St . Quentin hinaus. Es wurden mehrere tausend
Gefangene gemacht , steben Feldbatterie» und eine
schwere Batterie erbeutet.

Südlich von M « zi « res haben unsereTruppen
in breiter Front die Maas überschritten . Unser
linker Flügel hat unter fortwährenden Gebirgs-
kämpfen die französischen Gebirgstruppen westlich
von Epinal zurückgedrängt und befindet sich in
weiterem Vormarsch . WS . T . B .)

Der verlästerte Bundesgenosse.
Brüssel, 38 . August. Der Bürgermeister

von Brüssel hat dem deutsche »» Kommandanten mtt-
geteilt, dich die französische Regierung ihn habe
wissen lassen , daß sie Belgien nicht mehr durch eine
Offensive unterstützen könne , da sie völlig in die
Defensive gedrängt worden fei. (W . T. B .)

Generalquartiermeister von Stein.

Großes Hauptquartier , 27. August . Den Kriegs¬
berichterstattern wurde über bis La-g-e folgendes mitgsteilt:
Auf -der -ganzen Front der riesigen Schlacht , die fast von -der
Nordsee bis an , die Vogesen entbrannt ist , sind die Deutschen
überall in siegreichem Vordringen . Mit Lon -gwy wur¬
den 3200 und erw und st -e und 400 verwun¬
dete Gefangene gemacht und 40 Geschütze, da¬
runter 36 Kampfgeschützeerobert . Maubeuge i st ein-
geschlossen . Montmedy wird befeuert. Die
Verfolgung des Feindes durch den Kronprinzen Rupprecht
ist augenblicklich zum Stillstand -gekommen, weil die
Unsrigen sonst in -den Bereich der Festuugsgeschütze von

Toul und Verdun kommen würden und weil ider Feind'
offenbar zunächst nicht erneut angreisen kann. Das Resul¬
tat der von den drei Kronprinzen geleitet«, : Schlacht ist
völliger Sieg , enorme Kriegsbeute , viele Gefangene und
dauernde Verfolgung des Feindes.

Großes Hauptquartier , 28 . August. Aus dem voll¬
ständig eingeschlossenen Antwerpen machte die bel¬
gische Armee gestern mit vier Divisionen einen nächtlichen
Ausfall , der aber nach kurzer Zeit vollständig abgeschlagen
wurde. Zu gleicher Stunde überschüttete die Bevölkerung
von Löwen, die sich bisher friedlich gezeigt hatte , aus
allen Fenstern , Kellern und Dächern die deutschen Truppen
mit einem Kugelregen. Es kam zu einem fürchterlichen
Handgemenge. Nach kurzer Zeit waren unsere Soldaten der
Bevölkerung Herr . Die schwere Schuld , die die Stadt Löwen
auf sich geladen hat , wurde sofort »Md uunachsichtlich gerächt.
Von der an alten Kunstschätzrn so reichen Stadt Löwen
dürfte heute nichts mehr übrig fein.

Berlin , 28. August . (W . T . B .) lieber die Wirkungen
-der Zeppelin -bo -mbsn in Antwerpen wird dem Lokalanzeiger
aus -dem Großen Hauptquartier -gemeldet : Von Namur
zurückgekehrt, sahen wir in der Nacht vom 24. zun: 25.
August einen Zepeplin über Lüttich , der auf der Fahrt nach
Antwerpen begriffen war . Seine Tätigkeit über Ant¬
werpen hat den beabsichtigten Erfolg gehabt , sowohl was
den angerichteten Schaden betrifft — die Gasanstalt wurde
durch die herabgeworfenen Bmnben zerstört — als auch in-
bezug auf den Eindruck, den die Unternehmung namentlich
in England gemacht hat . Das Luftschiff wurde zwar heftig
beschossen , kehrte aber unversehrt zurück und suchte seinen
deutschen Hafen auf.

Berlin, 28 . August. Die „ Nieuwe Rotterdamsche
Courant " vom 25 . August meldet aus Tokio, 24 . August
Eine besondere Ausgabe des Blattes „ Pamato " meidet, daß
die japanische Flotte den Kampf um Tsingtau
begonnen hat.

Wien, 28. August . Die österreichische Regierung hat
Belgien den Krieg erklärt . Dem belgischen Gesandten
wurden die Pässe zugestellt. Die Kriegserklärung wird
damit -begründet , daß Belgien >den Feinden der
Monarchie (Frankreich , Engtand und Rußland ) Hilfe
leistet, sowie mit der schlechten Behandlung , die öster¬
reichischen Beamten u»d Staatsbürgern unter den Augen
von Mitgliedern -der Königsf -amilie zuteil geworden ist . Den
Schutz der österreichischen Untertanen hat der amerikanische
Gesandte übernommen.

Wien, 28 . August . Nach einer Lemberger Lokal¬
korrespondenz -erließ ein in der russischen Ukraine zur Be¬
freiung der russischen Ukrainer gebilde¬
tes KomLtee einen Aufruf , in dem darauf hingewiesen
wird , daß -der Tag gekommen sei, die russischen Ketten zu
sprengen. Die Bevölkerung möge deshalb den österreichisch-
ungarischen Befreiungskrieg willkommen heißen.

Konstantinopel, 28 . August. Die mohammedanische
Propaganda gegen Rußland und England in Armenien.
Persien und Indien ist sehr lebhaft.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

K . , Norderney . Für Sie und die anderen ^ Jnselwächter gilt
natürlich auch der Nachlaß des Abonnementsgeldes , wenn Sie und
diese kein anderes Einkommen als den Sold haben . Sorgen Sie
aber dafür , daß ihre Stellvertretung die Expedition gut besorgt
und pünktlich abrechnet.

Vslkrfitvssvge Gew erkschaftlich-genofsen
schaftliche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - »»nt » Sparvereins für Rüstrrngcn nnd Umg .,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg « nd Umgegend im Gewerk'

schaftshaus , Kurwickstraße 2, Zimmer Nr . 2, 1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
. ist mir in letzter Zeit wieder-
holt zur Kenntnis gebracht , daßdie Vorschriften über das Aus-
weichen der Fuhrwerke , besonders
bennUeberholen durch Automobile
und das Verbot der Sperrung der
Wege durch Fuhrwerke nicht be¬
achtet werden . Besonders häufia
lassen sich Milchwagen auf der
Fahrt und auch wenn sie Milch¬kannen absetzen und aufnehmenund Fuhrwerke , die vor Wirts¬
häusern halten , Uebertretungen
Zu schulden kommen . Die Fuhr¬
werksbesitzer werden hiermit nach-
drücklichst auf die Bestimmungen
Angewiesen . Jede Uebertretungwird streng bestraft werden.

Rüstringen , 26 . August 1914.
Der Militärpolizeimeister.

vr . Hillmer . (4185

Bekanntmachung.
Wir verbieten hiermit den Ver¬

kauf von roheo Milch an Unter¬
offiziere und Mannschaften auf
Straßen und Plätzen , d . h . auch
aus Verkaufsständen , die aus
Straßen rc . errichtet sind.

Rüstringen -Wilhelmshaven,
4l93j den 26 . August 1914.

Die Militärpolizeimeister
Rüstringen » . Wilhelmshaven.

vr . Hillmer . v . Sybel.

Bekanntmachung.
Die Kreditanstalt wird ihren

Schuldnern , denen wegen des
Krieges die rechtzeitige Entrichtung
der zum 1 . Oktober d. I . fällig
werdenden Renten nicht sogleich
im vollen Betrage »Miich ist, auf
Antrag gestatten , diese in monat¬

lichen Teilzahlungen zu entrichten.
Sie gibt anheim , mit den Ab¬
schlagszahlungen frühzeitig zu be¬
ginnen . Letztere werden schon jetzt
an den Zahlstellen angenommen
und können auch überwiesen wer¬
den . Für Kriegsteilnehmer wird
die Leistung einer Teilzahlung als
entsprechender Befristungsantrag
angesehen . j4186

Oldenburg , den 26. Aug . 1914.
Direktion der Staatlichen

Kreditanstalt.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des

Staatssekretärs des Reichspostamts
Verstärkte Beschränkungen für den
Post -, Telegraphen - u . Fernsprech¬

verkehr mit dem Auslande.
Der Postverkehr zwischenDeutsch¬

land und Serbien , Montenegro

Japan n . Marokko ist gänzlich
eingestellt und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht
mehr statt . Es werden daher
keinerlei Postsendungen nach den
angegebenen fremden Ländern
mehr angenommen , bereits vor¬
liegende oder durch die Briefkasten
zur Einlieferung gelangende Sen¬
dungen werden den Absendern
zurückgegeben.

Der private Telegraphen - und
Fernsprechverkehr zu und von
diesen Ländern ist ebenfalls ein¬
gestellt.

Oldenburg , den 27 . Aug . 1914.
Kaiser! . Ober-Postdirektion.

Hilfsverein.
Die von der Vereinigung

hiesiger Dentisten noch anwesen¬
den Herren sind bereit , für die
hilfsbedürftigen Angehörigen

(Frauen undKinder ) der zur Fahne
Einberufenen

Uervbkha «dlll«g u. Zchnmheu
kostenlos auszuführen . Ms Aus¬
weis für dre Hilfsbedürftigkeit
dient eine Anweisung auf Unter¬
stützung oder eine Bescheinigung
eines Unterstützungskommissions¬
mitgliedes.

Ortsanwesend sind noch die
Herren : . (4180
Vollwagen , Rüstringen , Gökerstr.
Schulz , Wilhelmshaven , Roonstr.
Karow , „ „
Thoms , „ Marktstr.
Krukenberg , „
Steuber , Börsenstr.
Zerfuß , Rüstringen , Wilhelms¬

havener Straße 23.

Der Norfiheilde des Hilfsverems
vr . Lueken.

Kleines neues

am Langendamm (nahe Halte¬
stelle Dangastermoor ) sofort oder
später sehr billig mit wenig An¬
zahlung zu verkaufen . (4034

Bare!. Aeodor Millers.
Rechnungssteller.

Schweine --

W
Pfund 10 Pf ., empfiehlt (4167
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Achtung!
Den schönsten und größten

Sahneschichtkäse
kaufen Sie doch am besten in den
Filialen der Dampfmolkerei Kop-
perhörn.

Dortselbst kostet die Vollmilch
auch nur 18 Pf . der Liter . Auch
ist täglich frische Buttermilch
zu haben . Bei Abnahme von
10 Litern erhalten Sie dieselbe im
Hauptgeschäft Bismarckstraße 127
das Liter 2 Pf . billiger . s165

k. WO . MEmibel.
Mdtttklg

dick und frisch
10 Pfund . . . 3 Mk.

Pfd . S Pf ., 12 Pfd . SO Pf.

6 . ttsminsn

Königstratze 24 . s4162

ReeknunZen
Loknüslen
LekrreuAmsse
l) u!11unxen
l ^ ekrverlrLxe

omxkodlsn

Laut HaZ L Lo.

SWw «« »MW«
auf der Bauerndiele geräucherten

MMW
empfiehlt s4194

VZ «. 8t » r88G » ,
Wilhelmshavener Straße 64.

- iiarfM -stÄNf spottbillig zu ver-
2 » lülcll kMl kaufen , abends v.
s dis 8' /- Uhr . G . Wenning « ,
Wilhelmshav . Straße S7a . s2048

Oldenburg.

MEW-itm des
„MMLollsblattes"

AniMme von Annonzen,
Druchachen , Lieferung von
Büchern rmd Broschüren

— aller Art . .

WkNrelm Nalin
Scheideweg S7.

Zwei tiichtize Mer
auf sofort gesucht. s4197
Ernst Grimm , Holzhandlung,

Kielerstraße 9 . _

Gsslt ^ht fti8g

MmeriMMbeiter
Küster , Baugeschäft , Roonstr .1S4.

Bauarbeiter
stellen ein s4190
Schröder L Erahlmann , Schaar.

Gesucht auf sofort
solider , stadtkundiger Mann für
Bierabzug der mit Pferden um¬
gehen kann . s4192
Kr . Steinbach , Zedeliusstr . 41.

Gesucht
s4195

tüchtige Scheuerfrau für mehrere
Tage zum Baureinigen.
Cordsen , Wi!helmsh .,Kaiserstr.75

Gesucht s4198

für das Stratzenreinigungsinstitut
werden noch einige Frauen oder
Männer für einige Stunden am
Morgen gegen hohe» Lohn.

Wallstraße SS. Ir.

KE ZmabeO und Sonntag
sollen noch große Restposten

als Herren - u. Damenstiefel, Sandale«
Uinderstiesel , Pantoffeln uftv. usw. : : ::

die aus demAusverkauf zurückgeblieben und im Fenster in großen
Haufen übersichtlich ausgelegt sind, AM" zu jedem anuehmbaren

Preise verschleudert werden.

H.
wilhelmshavener Straffe sv. s4187

sin 6er- Tai8er- I^rie6riek -kLun8tkLl!e.
Eintritt 25 ktsuviA . Lolrulsn uvä Vsrsins 10 VtzsvvlK pro ksrso»

vsr Lunstzvsrsm wirä sLusn Isil äsr LLrmsLms
äsm Rotzen Lrsu2 ÄdsrwsLssn. 4185

UeiitLeffe Ustiliilglbsiik
LismarclistraLe 62

Lismarclrplalr
kernrui 1180

Lismarolcstraöe 62
^ mLismarolcplatr

kerarui 1180.MdölmdkMü.
^ .iLtientrapital unä Reserven3? Milionen Uark

Nestavck verrinslicber Llulageo Locke Oeremirer 1913 : bUr , 90 .000 .000

Verzinsung von OepositenZeläern (ZparemlaZen)
unveränäerlicti kestz

bei täZliclier Xünäi ^ ung . krorelit
bei balbjäbriZsr KünäiZunZ . 4 „
olirie LerüelLsiebtiZmiZ ckes jeweil . keielisbÄulcckislroots . s3S53

Lvkuimtw aelnrnK.
OLs nntzsrLsiolinsts VersinlAiniA maoLi LLsrmitz

dsLsnntz , äs .ss sis LnkolAS äsr ASASnvis .rtzLASii Ls .AS
sämtliolis

Livnnmulvririliou
nur ASASN Lasse Vst Lmxks.HAäsr Mars ILsksrnLärm.

äisssr LLs.ssns .1ims sinä wir leiäsr ASLVNiNASL,
äs . äis "WerLe snsL . nnr ASASN Lasse ILsksrn.

VsrsiniAunK äor Xoklsnkänälor

von Wilkolmsksvon , krüstnnKon unä UmASA.
41911

Eri *s<«»«rir- eir.
Modenzeitungen
Zeitschriften rc.

liefert prompt

iruaoik
Volksbuchhandlung.

Prima

Mr ^ isch
empfiehlt

V ^ LLL ^ voi » s » LL

Rohschlachterei
Tonndeichstraßeis , Grenzstraße 31

Zunge MWenlalllSFranen)
sollten unsere Handelsschule jetzt
besuchen zwecks Ausbildung zur
Kontoristin , Stenotypistin , Buch¬
halterin rc. . da durch Einberufung
der männlichen Kräfte Ersatzkräfte
gesucht werden . f4038
KleineRatenzahlung . Prospekt frei

Handelsschule„Merkur"
b. d. Lilienburg.

Bekanntmachung.
Mehrere Zentner Futterkartoffeln sind ab stkdt.

Lagerhaus billig abzugeben.
Grünkohlpflanzen find ab heute im städt . Lager¬

haus zu haben.
Wilhelmshaven , den 38 . August 1914 . siigg

Dorr _

Die Sammelstelle
im Restaurant „Zur Börse" am Banter Markt ist aufgehoben.
Der Bezirk südlich der Eisenbahn ist der Sammelstelle im Rat¬
hause Wilhelmshavener Straße zugeteilt. s418v

vr . Li» vL «» , Vorsitzender des Hilfsvereins.

SszWemkr.
Wilhelmshaveu -Rüstringen.

Sonnabend den 2y. d. M. . abends 8 Ahr
im Lokale des Herrn Halweland , Grenzstr . 38:

Atzung dttVezirkOhrer, -esWrtttimßMeS
nutz -es Bezirksuorßuu-es. ,«

Da außerordentlich wichtige Angelegenheiten zu besprechen sind,
muß ein Jeder erscheinen . Der Vorstand«

Oanllerlcesee.
IValirsnä äsr LrLeASLsitz weräsn

unsere Lääen

Willi. van vessl.
Willi. LnxsldÄrt.
prisclr . tlärlel XVvv.
Job . Heinr . NLrlsl.
Mnr . lNe^sr.

N. Petzers,
priellr . Ltzolls.
Job . von Sexxern.
ktzeinr. 'rönniss.
Oeorx l 'iLrlcs.

tzieinr. ^ onjss. ftiso

des ßilssuereius Wmge «, WmrDr. M
uemittelt Arbeit je-er Art.

Meldungen werden vormittags von 9 bis 10^ Uhr
und nachm, von 5 bis 6^ Uhr entgegengenommen.

3«m sofortigen Anttitt
suche ich einen

OWNiSIWWM.
Demselben ist Gelegenheit geboten , sich bei
mir als Maschinist auszubilden . s419d

Z . Egbert ; , GroßesGeschäftshaus.

Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, disbedeutend
unter Preis verkauft werden.

Läusrä Dittmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze Se.

MliiimiVlruireiie
Eurde « .

Unentgeltliche Auskunfterteilung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - und Kranken¬
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Büro : Konsitmverein
an der Schlichte , Souterrain.

M enMWll
folgende Schriften

zu billigste » Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Kräuter -Haus -Arzt . . 0,25 «

Expeditton der
Rordd. volkrblatter

Rüstringen , Peterstraße 76.

Mm. SrtrkrMMO
für den

AMMMÄIM».
Vom 1 . September ab ist das

Kassenlokal zum Verkehr mit dem
Publikum vormittags von 11 bis
12V» Uhr und nachmittags von
5 bis 7 Uhr geöffnet . An den
Sonnabenden ist das Kassenlokal
von 10 bis 12V- Uhr vormittags
und von 3 bis 6 Uhr nachmittags
geöffnet.

Besonderer Umständehalber
bleibt das Büro am Donners¬
tag den 3. Sept . den ganze»
Tag geschloffen. I4lSS

Der Vorstand.
Lose, Vorsitzender.

Am 26 . August 1914 ver¬
starb nach langem schweren
Leiden unser lieber Freund
und Mitarbeiter s4l84 «L

Joseph5old
'

Sein Andenken wird in
Ehren gehalten werden.

Das Personal
der Malerwerkstatt der

Kaiserlichen Werft.



21 cr
» » x

Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 201.

Sonnabend
den 29 . August 1914

Der Aneg.
Der Krieg mit allen seinen Schrecken ist hereingebrochen,

die „Kritik der Waffen " hat eingesetzt, und damit ist die
Waffe der Kritik lahmgelegt . Nicht bloß durch die mechani¬
schen Einschränkungen des Kriegszustandes . Mehr noch vor¬
übergehend durch den absoluten Mangel an Interesse für
jede Kritik . In atemloser Spannung konzentriert sich alles
Denken auf die Erwartung des Kommenden , das niemand
sich klar Vorzustelen vermag , von dem jeder nur weiß , daß es
furchtbar sein wird . Nach baldigster Lösung dieser entsetz¬
lichen Spannung , nach Mitteilungen , nach Ent¬
scheidungen verlangt man zunächst, nicht nach Kritik.

Doch zur Zeit , in der diese Zeilen vor die Augen des
Lesers kommen, ist dieses Stadium vielleicht schon im Be¬
griffe , überwunden zu werden , beginnt schon wieder das Be¬
dürfnis sich geltend zu machen , sich Rechenschaft abzulegen
über das Ungeheure , das so plötzlich , so unerwartet herem-
gebrochen ist, daß es uns im ersten Moment betäubte ; sich
klar zu werden darüber , wohin wir treiben.

Freilich , -über die Chancen der Kämpfenden zu sprechen
ist ausgeschlossen, schon deshalb , weil es selbst dem gewiegte¬
sten Fachmann schwer fallen dürfte , eine wohlbegründeie
Meinung darüber zu äußern . Es dürfte keinen geben, dein
alle die ' Armeen , die hier in Betracht kommen, genau bekannt
sind. Vor allem aber vollzieht sich dieser Krieg unter Be¬
dingungen , wie sie vorher noch nicht da waren , über die
jede Erfahrung fehlt.

Auch in früheren Zeiten , als die Dinge einfacher lagen,
war es bei Kriegsausbruch nur wenigen besonders gewiegten
Könnern der Dinge gegeben, die Aussichten des Kampfes
richtig , abzuwägen . Dagegen herrschte meist rm Anfänge
schon größere Klarheit darüber , was im Falle des Sieges
der einen oder anderen Seite der verlangte Kampfpreis sein
würde . Auch darüber läßt sich diesmal absolut nichts sagen
infolge der eigenartigen Erscheinung, daß der ungeheuerste
der Kriege , den die Weltgeschichte gesehen, ausbrach , ohne
daß eine der beteiligten Mächte ihn recht wollte . Jede fand
sich widerwillig in ihn hineingezogen . Auch in Rußland
scheint erst im letzten Moment dis Kriegspartei die Ober¬
hand gewonnen und damit das blutige Spiel entfesselt zu
Haben. Daß die österreichischen Staatsmänner des Glau¬
bens waren , es werde ihnen möglich sein, den Konflikt mit
Serbien zu lokalisieren , dürfen wir ihnen Zutrauen.

Der Weltkrieg kann unmöglich mehr der Austragung
dieses Konfliktes gelten . Serbien ist vollständig aus dem
Gesichtskreis verschwunden. Damit hat der Kampf aber
auch einstweilen jedes Objekt verloren , im Moment kämpsc
jeder Staat nur noch um seine Integrität . Ziele des
Krieges werden erst auftauchsn , wenn das Verhältnis der
Kräfte deutlich zutage getreten ist. Dann werden bei den
Siegern mancherlei Wünsche wach werden.

Indessen , so Wenig sich heute über die Aussichten des
Ringens und die Art seines Abschlusses sagen läßt , so dar;
man doch eines schon jetzt mit voller Sicherheit Voraussagen:
die Welt wird nach diesem Kriege ganz Inders aussehen als
heute.

Wir hoffen und dürfen erwarten , daß er relativ kurz
fein wird . Der deutsch-französische Krieg dauerte noch von
Mitte Juli bis Ende Februar , die kriegerischen Operationen

begannen im Anfang August und endeten mit dem Waffen - j
stillstand vom 28 . Januttr . Daß der Krieg diesmal so lange
geführt Werden 'kann , mit fo ungeheuren Menschenmassen,
bei einer weit größeren Anspannung aller Kräfte , namentlich
der finanziellen , durch alle beteiligten Mächte , ist schwer
denkbar . Aber Wie kurz er auch dauern mag , die Welt wird
ganz anders aus ihm herausgehen , Äs sie in ihn hineinging.

Die Zeiten sind längst vorbei, in denen ein großer Krieg
keine anderen Veränderungen nach sich zog als die Abtretung
einiger Quadratmeilen Landes durch den Besiegten . Die
kapitalistische Produktionsweise häuft so rasch ununter¬
brochene Veränderungen , Gegensätze, Probleme , daß kein
großer Krieg mehr möglich ist, der nicht ebenso sehr aus-
gedehnteÄuflösungen wie Neubildungen gesellschaftlicher Or¬
ganismen mit sich bringt.

Vor allem ist es klar , daß die außereuropäische Welt sich
gewaltig ändern wird . Diese Welt ist in raschem Aufstieg be¬
griffen , sie wird immer mehr eine Macht gegenüber Europa.
Dieser Aufstieg muß kolossal beschleunigt werden durch einen
Krieg , der auf jeden Fall die Völker Europas aufs tiefste er¬
schöpft, wie immer er die Machtverteilung unter ihnen beein¬
flussen Mag.

Namentlich die Vereinigten Staaten Werden aus ihm den
größten Nutzen ziehen. Sie können sich nun mühelos des
ganzen amerikanischen Marktes beinächtigen , aber auch in
Ostasien ihre europäischen Konkurrenten znrückdrängen . Sie
werden die einzige große Geldmacht der Erde darstellen , die
über freie Kapitalien verfügt . Heute schon fließen ihnen
massenhaft europäische Wertpapiere zu , die sie zu billigsten
Preisen erwerben . Die Heilung der ökonomischen Schäden
Europas nach dem Kriege sowie die Zahlung der Kriegs¬
entschädigungen wird nicht möglich sein ohne amerikanische
Hilfe . Zum mindesten Ne besiegten Staaten wenden der
Abhängigkeit von, amerikanischen Finanzkapital verfallen.

Neben dvn Vereinigten Staaten sind in raschem Auf¬
stieg begriffen die Völker Asiens und des Islam — Japan,

'China , Ostindien , Persien , die Türkei und ihre ehemaligen
Nebenländer . Ihr Ausstieg wurde gehemmt durch den Druck,
finanziellen wie militärischen Druck, den die Mächte Europas
aus sie übten . Dieser Druckwird jetzt bei den freien Staaten
plötzlich beseitigt, bei den abhängigen , wie Indien , Aegypten,
Persien , erheblich geschwächt , und er dürste nicht so bald
wieder mit voller Kraft wirken können . Wir müssen sogar,
mit der Möglichkeit rechnen, daß diese Nationen sich er¬
heben und in den Weltkrieg eingreifen . Rußland , England,
Frankreich könnten dadurch erheblich geschwächtwerden . Die
Kalonialpolitik würde dadurch die Kehrseite der Medaille
zeigen . Es könnte zu einem Element militärischer und öko¬
nomischer Stärke Deutschlands werden , daß sein Kolonial¬
besitz relativ wenig bedeutet.

Je mehr die außereuropäischen Staaten erstarken , desto
geringer die Möglichkeiten einer Fortführung der imperia¬
listischen Politik . Der Weltkrieg , im Milieu des Imperia¬
lismus geboren, kann leicht in Zuständen enden , die dem
Imperialismus seine besten Grundlagen nehmen . Er höbe
sich durch feine Konsequenzen selbst auf.

Das gleiche kann man vom Wettrüsten sagen , das eine

Konsequenz der imperialistischen Politik ist, und von dem
unsere Partei stets sagte, es würde eine Atmosphäre schaffen,
in der schließlichdie Flinten von selbst losgingen.

Die Lasten des Krieges werden so ungeheuer sein , daß
es finanziell schwer , wenn nicht unmöglich sein dürfte , ihnen
nach geschlossenem Frieden die Lasten erneuten Wettrüstens
hinzuzufügen , namentlich angesichts der Konkurrenz des
wirtschaftlich intakten und starken Amerika.

Schon diese Aenderungen müssen unserer gesamten
äußeren wie inneren Politik ein ganz neues Gesicht geben.
Wie weit sich dazu noch Verschiebungen in den Machtverhält-
n-issn der Klassengesellen können , wäre verfrüht , zu erörtern.
Aber auch da vermag mau eines schon mit voller Sicherheit
zu sagen : das politische Leben wird Machtvoller einfetzen
denn je.

Wird die Kritik der Waffen eingestellt , dann gewinnt
die Waffe der Kritik eine unerhörte -Schärfe . Welche For¬
men sie annehmen , gegen welche Objekte sie sich richten,
welche Ergebnisse sie zeitigen wird , bas liegt in der Zeiten
Schoß. Auf jeden Fall wird wie jede Partei auch die So¬
zialdemokratie dann ihrer vollen Kraft bedürfen , um sich M
behaupten und die Interessen der von ihr vertretenen Klasse
zu wahren . Diese Kraft in den kommenden Bedrängnissen
zu erhalten , wird zunächst die wichtigste Aufgabe unserer
inneren Politik fein.

Wir müssen die Organisationen und die Organe der
Partei und der Gewerkschaften intakt halten , ihre Mitglieder
bewahren ebenso vor Unvorsichtigkeiten wie vor feiger
Fahnenflucht . Das ist ja selbstverständlich, und es gibt
keinen Genossen, der nicht in diesem Sinne handelte.

Nicht minder notwendig wird aber die innere Ge¬
schlossenheitder Partei , der Verzicht auf jttde EigenbrüdÄSk.
Wir sind sine Partei der Selbstkritik , aber unter dem Kriegs¬
zustand muß diese verstummen . Nie war es sckstviertzer,
nie weniger möglich, eine Haltung einzunehmen und zu
äußern , die jeden Genossen ohne Ausncchmebefr -iedigt . Jeder
.Krieg bringt die Sozialdemokratie in das fatale Dilemma
zwischen der Notwendigkeit , den eigenen Herd zu verteidi¬
gen, und der internationalen Solidarität . Der jetzige Krieg
bietet aber wie für den Generalstab , so für uns besondere
Schwierigkeiten dadurch, daß er ein Krieg nach mehreren
Fronten ist . Er ist ein Krieg nicht nur gegen den russischen
Zaren , sondern auch gegen die Demokratien Frankreichs und
Englands , deren Regierungen sich, gedrängt fühlten , aus
Furcht vor Isolierung und späterer Zurückdrängung dem
ruffischen Zaren beizustehen.

Wir begreifen es sehr Wohl, wenn nranchem dieser oder
jener Schritt

'
unserer Partei falsch erscheint, aber noch weit

falscher, geradezu verhängnisvoll wäre es , aus irgend einer
Meinungsverschiedenheit jetzt einen inneren Zwiespalt zu
entfesseln. Auch in dieser Beziehung hat die Waffe der
Kritik jetzt zu schweigen. Disziplin ist im Kriege nicht bloß
für die Armee , sondern auch für die Partei das erste M-
fordernis . Hinter ihrer Praxis müssen wir alle einmütiger,
geschlossener ' stehen als je . Nicht Kritik , sondern Vertrauen
ist jetzt die wichtigste Bedingung unseres Erfolges.

Karl Kautskh in der Neuen Zeit.

FsrrrLLeLsii.
Die Säirseviir.

Novelle von Wilhelm Hauff,
il ) . -

Der Kranke lachte grimmig . „ Liegen , ruhig liegen ? "
antwortete er. „ Wenn ich liege, höre ich auf zu atmen ; ich
muß sitzen , im Wagen muß ich sitzen , fort , weit fort ! — Was
sagt der kleine Mensch? Hat er die Pferds bestellt? Kleiker
Hund , hast du mein Gepäck in Ordnung ? " f

„Ach Herr und Vater ! " krächzte der Kleine , „jetzt denkt
er an sein Gepäck ; ja einen schweren Pack Sünden nimmt er
mit , der Unmensch. Es ist nicht an den Himmel zu malen,
was er geflucht und gotteslästerliche Reden geführt hat .

"
Der Medizinalrat faßte noch einmal die Hand des

Kranken . „Fassen Sie Vertrauen zu mir, " sagte er ; „viel¬
leicht kann Ihnen die Kunst doch noch nützen ; Ihr Diener
sagt mir , es sei Ihnen eine Schußwunde wieder anigegan-
'gsn ; lassen Sie mich untersuchen.

" Murrend bequ-smie sich
der Kranke dazu , er deutete auf seine Brust . Der Arzt nahm
einen schlechtgemachtenVerband weg, er fand — eine Stich¬
wunde nahe am Herzen . — Sonderbar ! es war dieselbe
Größe , derselbe Ort , wie die Wunde der Sängerin.

„Das ist eine frische Wunde , ein Stich ! " ries der Doktor
und sich den Kranken mißtrauisch an . „Woher haben Sie
diese Wunde ? "

,/Sie glauben Wohl, ich habe mich geschlagen? Nein,
heim Teufel ! Ich hatte ein Messer in der Brusttasche, fiel
eine Treppe herab rund habe mich ein wenig geritzt. "

„Ein wenig geritzt ! " dachte Lange . „Und doch wird er
an dieser Wunde sterben.

"
Er hatte indessen Limonade bereitet und bot sie dem

Kranken ; dieser führte sie mit unsicherer Hand zum Munde,
sie schien ihn zu erquicken; er war einige Momente still und
ruhig ; doch , als er sah , daß er einige Tropfen auf die Decke
gegossen hatte , fing er an zu fluchen und verlangte ein
Schnupftuch . Der Lakai flog zu einem Koffer , schloß auf und
brachte ein Tuch heraus — der Doktor sah hin , eine schreck¬
liche Ahnung stieg in ihm auf — er sah wieder hin , es war
dieselbe Farbe , derselbe Stoff , es war das Tuch , das nian bei
Nr Sängerin gesunden. Der kleine Mensch wollte es den:
Kranken überreichen : er stieß es zurück: „Geh zu allen
Teufeln , du Tier ! Wie oft muß ich es sägen, sau cl ' bölio-

trox>8 darauf !" Der Diener holte eine kleine Flasche her¬
vor und besprengte das Tuch ; ein angenehmer Geruch ver¬
breitete sich im Zimmer — es war dasselbe Parfüm , das
jenes gefundene Tuch an sich getragen.

Der Medizin-alrat bebte an allen Gliedern ; es war kein
Zweifel mehr, -er hatte hier den Mörder der Sängerin Bia-
n-etti , den Chevalier de Planto vor sich ; es war sin Hilf¬
loser, ein Kranker , ein Sterbender , der hier im Bette saß,
aber dem Doktor war es , als könne er alle Augenblicke aus
dem Bette fahren und nach seiner Kehle greisen , er ergriff
seinen Hut , es trieb ihn fort aus der Nähe des Schreck¬
lichen.

Der kleine Lakai packte ihn am Rock , als er ihn gehen
sah. „Ach Wohledler ! " stöhnte er . „Sie werden mich doch
-nicht bei ihm allein lassen wollen ? Ich halte es nicht aus,
wenn er jetzt stürbe und dann sogleich als flanellenes Ge¬
spenst mit der Zipfelmütze auf dem Schädel im Zimmer aus
und ab spazierte ! Um Gottes Barmherzigkeit willen , ver¬
lassen Sie mich nicht! "

Der Kranke grinste fürchterlich und lachte und fluchte
untereinander , er schien dem Kleinen zu Hilfe kommen zu
wollen , er streckte ein langes , dürres Bein aus dem Bette,
er krallte die dünnen Finger nach -dem Doktor . Doch dieser
hielt es nicht mehr aus ; der Wahnsinn schien ihn anzu-
stecken , er warf den Kleinen zurück und floh ans dem
Zimmer ; noch auf den untersten Treppen hörte er das gräß¬
liche Lachen des Mörders.

12. Kapitel.
Am Morgen nach dieser Nacht fuhr ein hübscher Stadt-

Wagen vor dem Hotel de Portugal vor ; es stiegen drei Per¬
sonen , eine verschleierte Dame und zwei ältliche Herren , her¬
aus und stiegen die Treppe hinan . „Ist der Herr Ober-
justizreserendarius Psälle schon oben? " fragte der eine dieser
Herren den Kellner , der sie hinaufführte . Dieser bejahte,
und der Herr fuhr fort : „ Und doch ist es eine sonderbare
Fügnn -g des Schicksals, daß er die Treppe herabstürzt und
sich selbst den Dolch in die Brust stößt, daß er sich selbst ver¬
hindert , zu entfliehen , daß gerade Sie , Lange , zu ihm be¬
schreden werden !"

„GÄviß," sagte die verschleierte Dame , „ finden Sie aber
Nicht auch ein eigentümliches Verhängnis in diesen Schnupf¬
tüchern ? Das eine mutzte er bei mir liegen lassen, welcher
Zufall ! Das andere muß er gerade iu dem Augenblick ver¬
langen , wo der Doktor noch bei ihm ist."

„Es mußte so gehen," erwiderte der zweite Herr , „ man
kann nichts sagen, als es mußte so kommen . Aber in diesem
Strudel hätte ich beinahe etwas vergessen ; sagen Sie , was
ist es denn mit dem Pascha von Janina ? Signora mußte
sich offenbar getäuscht haben . Sie haben ihn wieder aus
freien Fuß gesetzt ? Wer war der arme Teufel ? "

„Mit nichten und im Gegenteil, " sprach der erstsre , „ ich
habe mich überzeugt , daß es ein Mitschuldiger des Chevaliers
ist , dem ich schon lange auf der Spur bin . Ich habe ihn schon
hierher bringen lassen , er wird mit dem Mörder konfrontiert
werden .

"
„Nicht möglich ! " rief die Dame . „ Ein Mttschullügsr ?"

„Ja ! ja !" sagte der Herr mit schlauem Lächeln, „ ich weiß
allerlei , wenn inan mir es auch nicht angibt . Wer gottlob,
wir sind oben, hier ist ja gleich Nr . 53 . Mademoiselle , haben
Sie die Güte , einstweilen hier auf 64 einzutreten : der
Kapellmeister hat es erlaubt und wird Sie nicht hinaus-
werfen ; dafür wollte ich stehen. Wenn das Verhör an Sic
kommt, wende ich Sie rufen .

"
Wir brauchen nicht erst zu sagen , daß diese drei Per¬

sonen die Sängerin , der Doktor und der Direktor waren:
sie kamen, um den Chevalier de Planto eines Mordversuchs
anzuklagen . Der Direktor und der Medizinalrat traten
ein ; der Kranke saß noch ebenso im Bette , wie ihn der Dok¬
tor in der Nacht gesehen; nur schienen beim Tageslicht seine
Züge noch grosser , der Ausdruck seiner Augen , die schon zu
erstarren ansingen , noch schauerlicher. Er sah bald den Dok¬
tor , bald den Direktor mit seelenlosen Blicken an , dann schien
er nachzusinnen, was hier in seinem Zimmer vorgehe, denn
der Referendarius Psälle , ein kurzer , junger Mann mit
roten Wangen und kleinen Aeuglein hatte sich einen Tisch
zurecht gestellt, ein Stoß Papier vor sich hingelegt und hielt
eine lange Schwan-enseder in der Rechten, um zu proto¬
kollieren.

„Bete , was wollen diese Herren ? " rief der Kranke mit
schwacher Stimme dem kleinen Lakaien zu. „ Du weißt ja,
ich nehme keine Besuche an .

"

Der Direktor trat dich vor ihn hin , sah ihn fest an und
sagte mit Nachdruck : „Chevalier de Planto ! "

„ tzui vivs ? " schrie der Kranke und fuhr mit der Rechten
an die Schlasmütze, als wolle er militärisch salutieren.

„Mein Herr , Sie sind der Chevnlier de Plartto ? " fuhr
jener fort.

(Schluß folgt .)



Gewerkschaftlicher.
Achtung, arbeitslose Sattler! Das Reichsamt des

Innern (Arbeitsamt) hat der Zentrale des Verbandes der
Sattler und Portcfeuiller bekanntgegeben, daß für die Span¬
dauer Artilleriewerkstätten zirka 130 militärfreie Statler
sofort gebraucht werden, welche auf Geschirre arbeiten , ins¬
besondere gut nähen können. Die arbeitslosen Sattler
werden dringend ersucht , soweit sie diesen Ansprüchen ge¬
nügen, sich sofort mit dem Zentralvorstand Peter Blum,
Berlin S . O . , Brückenstr . ^ 10 b in Verbindung zu setzen.
Im Verbände der Saatler und Portefeuiller organisierte
Kollegen können im Notfälle Reisevorschub aus Verbands¬
mitteln erhalten.

Gewerkschafter unter den Waffen . Welche ungeheuren
Massen gewerkschaftlichorganisierter Arbeiter in den Krieg
ziehen, davon gibt eine Münchner Statistik einen kleinen Be¬
griff . Nach einer oberflächlichen Zählung (genaue Zahlen
können erst später festgestellt werden ) sind von den dem
Gewerkschaftsverein München angeschlossenen Organisa¬
tionen zu den Waffen gerufen worden : vom Verbände der
Metallarbeiter 2000 Mitglieder , der Transportarbeiter .1000,
der Straßenbahner 300, der Holzarbeiter 1000, der Bau¬
arbeiter 2000, der Gärtner 90 , der Fabrikarbeiter 600, der
Maschinisten und Heizer 100, der Böttcher 100 , der Brauerei-
und Mühlenarbeiter 1000, der Staatsarbeiter 1000, der
Schuhmacher 130 , der Gastwirtsgehilfen 200, der Bäcker 400,
der Maler 400, der Zimmerer 166, der Schneider 400, der
Handlungsgehilfen 30, der Buchbinder 65 und graphische
Hilfsarbeiter 70 . Mitglieder . Auch eins Anzahl Gewerk-
schaftsbsamte wurde zur Kriegsl -eistung einberufen , viele
haben weitere Befehle abzuwarten . — In anderen Städten
dürften ähnlich hohe Ziffern zusammenkommsn.

Arrr deirr Lande.
Was wir jetzt brauche».

In dev Zeitschrift Neue Bahnen erläßt die bekannte
bürgerliche Frauenrechtlerin Helene Lange eine Anzahl
Fingerzeige und Mahnworte über das Verhalten der Frauen
in «der jetzigen Zeit . Es seien folgende wiedergegeben:

Wir brauchen die Fähigkeit , planmäßig zu handeln.
Es wird überall so sein, wie in Berlin : die Vorschläge
schießen aus der Erde . Jeder hat eine andere nützliche Idee,
jeder fängt auf eigene Faust an , was er für richtig hält , und
die Gefahr , daß Kräfte und Mittel zersplittern und ver¬
schwendet werden , ist sehr groß . Jede , die etwas tun will,
vergewissere sich vorher , ob nicht schon eine Organisation da¬
für La ist , ob es nicht schon von zentralerer Stelle in An¬
griff genommen ist.

Wir brauchen Bereitschaft zur Unterord¬
nung. Es kann sehr gut sein , daß hei der raschen Ver¬
teilung der Arbeit manche nicht gleich an den richtigen Platz
kommt. Sie soll zunächst einfach parieren und arbeiten , wo
sie hin -gestellt wird . Es schiebt sich bald alles von selbst zu¬
recht, so daß jöder seiner Kraft entsprechend verwertet wird.

Wir brauchen sehr viel G e m e i n s i n n . Gernein¬
sinn in jeder Form . Solchen , wie ihn die Hausfrauen nicht
hatten , die in den Tagen vor der Mobilmachung die Preise
für die Aermeren durch ihre unsinnige Käufern in die Höhe
trieben . Bei allem , was wir tun , müssen wir uns heute be¬
wußt und überlegt die Frage stellen , wie es auf die Gesamt¬
heit wirkt . Wir müssen wissen, daß jetzt jede Stunde und
jede Minute pflichtgemäß verwendet werden muß , daß
nichts, aber auch gar nichts von unserer Zeit und Kraft jetzt
uns persönlich gehört , daß alles ein großer Kriegsjchatz
unseres Vaterlandes ist.

Larel . Notprüfungen haben auch an der Bau¬
gewerk - und Maschinenbauschule stattgefunden. Es haben
sich derselben 22 Prüflinge unterzogen. Es haben 10 das
Examen mit dem Prädikat recht gut und 2 mit dem
Prädikat gut bestanden. Das Winter- Schulhalbjahrbeginnt
am Montag den 2 . November.

Oldenburg. Wie aus einer Bekanntmachungder Ober¬
postdirektion im Inseratenteil hervorgeht, ist der Post-
verkehr zwischen Deutschland einerseits und Serbien,
Montenegro, Japan und Marokko anderseitsvöllig eingestellt.

Ohmstede. Der Wahlverein hält am Sonntag den
30 . August, abends 6 Uhr, bei Helms eine äußerst wichtige
Versammlung ab, an der insbesondere auch die Genossinnen
sich beteiligen müssen.

Delmenhorst. Das Drängen zur Ar beits-
u ^ hme ohne Lohn nur für Beschäftigung , wird seitens
Mitglieder des Zentral -Ausschusses für Kriegshilfe am hie¬
sigen Orte fortgesetzt. Wir nahmen schon einmal Gelegen¬
heit , uns dagegen zu wenden und haben bislang unseren
Standpunkt nicht geändert . Wo sollte es hinführen , wenn
die durch den Krieg geschaffene Notlage der Arbeiterschaft
dazu benutzt werden sollte, um den Arbeitgeber den
Arbeitslohn zu ersparen ? Ein solches Gebcchren kann nur
dazu dienen, die Stadtkasse zu belasten statt zu entlasten.
Nachdem der Hilfsausschuß fast einen Monat Tätigkeit aus¬
geübt hat , erweist sich, daß er den Erwartungen nicht ent¬
spricht. Die wohlhabenden Leute unserer Stadt knöpfen die
Taschen zu, die Hilfspersonen fungieren in der Hauptsache
als Verwalter der von der Stadkvertretung zur Ver¬
fügung gestellten Gelder . Durch die veranstalteten Samm¬
lungen sind in den ersten 3 Wochen d . M . etwa 13 000
Mark zusammengekommen . Die Unterstützung erfolgt meist
in der Weise, daß den Hilfsbedürftigen Waren geliefert
werden . Man hofft damit zugleich erzieherisch zu wirken
und zur Sparsamkeit zu mahnen . Erreicht wird dadurch
auch in vielen Fällen , daß die tatsächlich Bedürftigen sich
lieber mit der «geringen staatlichen Unterstützung durch¬
hungern , als sich der Inquisition des „Hilfsausschlusses"
auszusetzen. Die Hilfsbedürftigen haben ein moralisches
Anrecht darauf , daß ihnen für die Zeit , daß der Er¬
nährer im Felde steht, zu der staatlichen Unterstützung ein
entsprechender Zuschuß in bar gegeben wird , damit sie sich
ihren Lebensgewohnheitsn entsprechend einrichten können.
Es muß eine dringende Aufgabe der Stadtvertretung blei¬
ben, Abhülfe zu schaffen.

— Die Unterstützung Hilfsbedürftiger
durch lohnende Beschäftigung ist Wohl dis idealste Art der
Hilfe , die gegeben werden kann . Es müßte daher das Be¬
streben aller Arbeitgeber sein , möglichst für Arbeitsgelegen¬
heit zu sorgen, dabei aber in erster Linie diejenigen zu
berücksichtigen, die eine große Familie zu unterhalten haben.
Der letzte Umstand wird meist nicht genügend gewürdigt.
Auch die Fabriken , darunter die Linoleumsabrik Anker¬
marke, soll bei den etwa 100 Personen , die sie noch be¬
schäftigt, nicht in erster Linie die Bedürftigsten bevorzugt
haben . Oft mag die Art der Beschäftigung besondere An¬
forderungen an den Mann stellen, der beschäftigt werden
soll , trotzdem wäre eine gerechte Bevorzugung der Ar¬
beiter , die eine zahlreiche Familie haben , Ehr wie bisher
zu wünschen.

Leer. In der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag
kurz nach 12 Uhr kam in Neüburg in 'der Scheune des H.
Schulteschen Platzgebäudes Feuer aus , das rasch um sich griff
und das ganze Mobiliar in wenigen Stunden in Asche legte.
Man nimmt an , daß der Brand durch Selbstentzündung des

Heues entstanden ist. Große Futter - und Getrsideborräte,
sowie zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen sind mitver-
brannt.

rlirs aller Welt.
Der deutsche Munitionsverbrauch betrug im Kriege

1870/71 etwa 338 310 Geschosse der Feldartillerie , 520 500
der Belagerungsgeschütze und 20 Millionen Gewehrpatronen.
An dein Verbrauch des jetzt entbrannten Krieges gemessen,
dürften diese Mengen klein erscheinen!

Der Sohn des bayerischen Kronprinzen gestorben.
Prinz Luitpold von Bayern , der älteste Sohn des Kron¬
prinzen von Bayern , ist Donnerstag in Berchtesgadenver¬
schieden . Er war an Halsentzündung erkrankt.

Ein Presseprozetz vor dem Kriegsgericht. Vor dem
Kriegsgericht in Münster hatte sich der vor einiger Zeit
verhaftete Redakteur und Verleger Josef Klostermann
aus Warendorf, der die unabhängige katholische „West¬
fälische Rundschau" herausgab, zu verantworten. Er sollte,
wie es in der Anklage hieß , in seinem Blatte Artikel ver¬
öffentlicht haben, die das Publikum beunruhigten und die
Militär- und Zivilbehörden irreführten . Das Kriegsgericht
stellte sich auf den Standpunkt, daß nur grober Unfug vor¬
liege und verwies die Sache an das Schöffengericht in
Warendorf. Klostermann wurde aus der Haft entlassen.

Der Krieg als Geschäft. Eine Berliner Damenhut¬
fabrik versandte , wie die T . R . mitteilt , folgendes Rund¬
schreiben an ihre Abnehmer:

„Infolge des Krieges hat sich die Situation m
Trauer -Hüten derart verschoben, daß ich diesen Artikel
nur gegen sofortige Kasse rein netto mit einem
Aufschlag von zehn Prozent verkaufe. Liefer¬
zeit so schnell als möglich. Hochachtungsvoll M . B .

"

Eine feine Firma . Schade, daß die T . R . der Oefsent-
lichkeit den Namen vorenthält.

Ein mutiges Mädchen. Am Mittwochabend spielte
sich bei der Prinzregentenbrücke in München ein erschüttern¬
des Drama ab : Ein mutiges 16 Jahre altes Mädchen
schlug das eigene Leben in die Schanze , um zwei Kinder,
die in das Wasser gefallen waren , zu retten . Der Polizei¬
bericht meldet darüber : Am 19 . August , abends nach 6 Uhr,
gerieten zwei Kinder unterhalb der Prinzregentenbrücke
in den Prinz -Karl -Bach . Das 16 Jahre alte Dienstmädchen
Mathilde Kurz wollte die Kleinen wieder herausziehen , ge¬
riet «aber selbst in die Strömung und konnte erst am Rechen
der Tivolimühle ausgefangen werden . Das Mädchen starb
auf dem Transport zum Krankenhaus ; die Kinder sind
gerettet.

Unglück durch scheue Pferde . 3n Schleswig ereignete
sich ein schweres Unglück . Die Pferde eines Zweispänners
rasten m einen Trupp Artilleristen hinein, die unter Ab-
schiedsgesängen zum Bahnhof zogen. Eine große Anzahl
derjungenLeute wurde zu Boden gerissen , bevor es gelang,
die Tiere zum Stehen zu bringen. Neun Soldaten wurden
ins Lazarett geschafft , wovon sechs bald wieder entlassen
werden konnten . Die anderen drei sind aber sehr schwer
verletzt.

Hochwasser.
Sonnabend , 29 . Ai^ ust : vormittags 6 .13 , nachmittags6 .40

MM!« M« M Aliskmlt Ä7SSL
organisierte Arbeiter Karl Riepe , Varel , Pelzerstratze 5»

Gegen die Franktireurs.
Im Berliner Lokalanzeiger finden wir einen Feldpost¬

brief Oskar Höckers . Höcker ist der erfolgreiche Verfasser
verschiedener anerkannt guter neuer Romane . Im Berliner
Opernhaüfe wurde sein Stück : Das Volk in Waffen vor eini¬
gen Tagen mit viel Beifall ausgenommen . Der Brief Ms
dem Felde — der Schriftsteller ist Hauptmann der Landwehr
— enthält folgende erschütternde Abhandlung:

Unser Auftrag ist schwer und ernst . Noch kommen wir
nicht in die vordere Reihe . Aber wir sollen das Gebiet
bis zur Maas von Franktireurs säubern.
Alle Tage wird «aus dem Hinterhalt auf unsere durchziehen¬
den Truppen , besonders auf kleinere Abteilungen , aus Melde¬
reiter , Radfahrer -Unteroffiziere , Militär - Kraftwagen ge¬
schossen . Da gilt es nun südlich , scharf durchzugreifen . In
einer klar und energisch abgefaßten Proklamation ist den
Einwohnern der von uns besetzten belgischen Gebietsteile
kundgetan worden , daß «alle Waffen , alle Munition , alle
Sprengstoffe innerhalb der nächsten Stunden abzuliefern
sind. In breiter Front bewegen sich nun mehrere Landwehr-
Brigaden westwärts , um das Land von solchen Marodeuren
zu säubern . Jedem Bataillon ist fein Gebiet zugewiesen,
von meinem Kommandeur — einem prächtigen Felidsold-aten,
einem Oberstleutnant , der 32 Jahre in der Front gestanden
«hat — habe ich den besonderen Marschbefehl für Eine Kom¬
pagnie . Ein paar hundert Meter vor der belgischen Grenze
machen wir Halt . Meine Leute wissen , um was es sich han¬
delt . Wir wollen nicht wie die Barbaren Hansen , aber es
gilt , mit aller Strenge vorzugehen . Ich werde in jedem
Gehöft , das ich auf Waffen nsw . zu durchsuchen habe , dem
Besitzer noch eine letzte Möglichkeit geben , mir die bei ihm
auch jetzt noch verborgenen Waffen abzuliefern . Erklärt er,
keine zu besitzen , und werden welche bei ihm gefunden , so
muß er auf der Stelle füsiliert werden . Häuser , aus denen
Angriffe erfolgen , oder in denen der Durchsuchung Wider¬
stand entgegengesetztWird«, werden sofort niedergebrannt.

Schweren Herzens vorwärts . Nicht weit von Moresnet
liegen mehrere Gehöfte : Jungbusch , Hof und zwei Abbauten.
Ich entsende ldahin meine vier Offiziere mit je drei Gruppen
und reite mit der ersten Abteilung nach Fungbusch mit.
Eine «schwarz -weiß -rote Flagge weht von der großen Linde
vor dem Haus . Kein Haus ist hier ohne deutsche Flagge.
Im Augenblick, «da wir das Zauntor öffnen , nimmt ein jun¬

ger Bursche nach dem nahen Wäldchen hin Reißaus . Ich
sprenge ihm nach, aber die hier üblichen übermannshohen
Weißdorn -Hecken machen eins Verfolgung unmöglich. Eine
Frau erscheint auf unser Rufen . Ob sie allein im Hause sei?
Allein ? Nein , sie habe eine Tochter von 16 Jahren . Sonst
niemand ? Zögernd setzt sie hinzu : Ja , ,Hr Mann sei auch
daheim . Die Wchrleute dringen ein und holen ihn . Der
Leutnant läßt die Gewehre fertig machen die Zivilisten
müssen vor den Zaun des Gemüsegartens treten und ich er¬
mahne die Hausbewohner , so eindringlich ich kann, alle
Waffen abzuliefern , die sie .noch im Hause haben . Der Alte
schwört , er habe nie eine Waffe besessen . .
Sein Sohn sei seit mehreren - Tagen unterwegs . Ob der eine
Schjußwaffe besitze ? Alle drei hoben beschwörend die Hand
«hoch : Nein , er sei ein friedfertiger Mensch, habe nie , niemals
eine Waffe in der Hand gehabt . Aber in dieser Gegend ist
häufig aus den Hecken heraus geschossen worden . Wir müssen
das Haus von oben bis unten durchsuchen. Ein letztes Mahn¬
wort : „Sie wissen , Monsieur , daß jeder Zivilist , der jetzt noch
im Besitze einer Waffe betroffen wird , mit dem Tode
bestraft werden muß ? " — „Wir haben keine
Waffen ! " beteuern sie noch einmal . Und die Mann¬
schaften verteilen sich auf Keller - u«nd Wohnräume , Geräte¬
schuppen und Stall , durchforschen den Garten und das Um¬
land nach frischen Grabestellen . Vor den Gswehrläufen mit
den ausgepflanzten Seitengewehren stehen die drei Leute,
und halten meinen Blick ruhig aus . „Wer war der Bursche,
der da vorhin aus Ihrem Hause echappiert ist, Monsieur ?"

fragte ich «den Alten . „Haben Sie mir in letzter Sekunde
noch ein Geständnis zu machen? " Der Alte faltet die Hände.
„Nein , Herr Offizier , als Mann von 72 Jahren schwöre ich
Ihnen zu . . ."

Und da geschieht das Gräßliche . Ein Unteroffizier und
ein Wehrmann schleppen einen jungen Burschen aus dem
Haus . Sie haben ihn ans dem Boden im Stroh versteckt
entdeckt . Er hatte ein mit fünf Patronen geladenes bel¬
gisches Gewehr in der Hand . Aus «der Dachluke mag er manch
ehrlichen Deutschen nach dem Schädel oder «der Brust gezielt
haben . -Schlotternd , «käfsbleich steht er nun da . „Wer ist
dieser Bursche? " fragte ich den Alten . Sie find alle drei auf
die Knie gefallen , wie vom Blitz gefällt , und lamentieren.
Die Frau kreischt: „ Es ist mein Sohn ! Um Gottes willen,

> Sie wollen ihm doch nicht ans Leben? ! . . ." Und die Fünf-
I zehnjährige hsstlt herzbrechend. Der Delinquent will ent¬

wischen und wird von den Mannschaften -an die Hausmauer
gestellt.

-Ich muß mir gewaltsam das Bild ausmblen von den
diensteifrig in die Nacht hinausrsitenben deutschen Pa¬
trouillen , um deren Helme die Kugeln heimtückischerFrank¬
tireurs sausen , muß mir so recht eindringlich -die sehnigen
Gestalten und leuchtenden Augen Unserer guten deutschen
Jungen vorstellen , um diesem Jammer gegenüber Herr mei¬
ner Nerven zu bleiben und -dem Befehle strikte nachzukom-
men . „Er «wird erschossen . Drei Mann . - -
Fertig ! "

« Und -von den drei Währleuten — es sind Familien¬
väter , zwei Berliner und ein Landwirt — zuckt auch nicht
einer mit der Wimper . Diese Sache «ist gerecht. Hier ist ein
Schurke gefaßt , der kein Mitleid -verdient . Die Salve kracht.
Der schlotternde Körper sinkt in sich zusammen und rührt
sich nicht mehr . In der blauen Muse find drei winzige
Oeffnungen zu sehen. Me Augen find geschlossen , das Ge¬
sicht hat den Ausdruck überhaupt nicht gewechselt. Der Tod
durch unser Gewehr ist schmerzlos. Aber auf belgischen
«Straßen sind deutsche Sollten von bübischem Gesindel wie
diesem am Boden liegenden Strauch -räuber angefchossen
und , als sie wehrlos zusammenbrachen, grausam verstümmelt
worden.

„Man mußte «dem Hallunken , dem Alten , die ganze Bude
überm Kopf anstecken! " meint der Migelmann.

„Mmarschi -ert ! " befehle ich.
Die drei Leute liegen noch immer auf den Knien , der

Tote liegt an der Mauer.

DLtttsehltriid , liebes altes Vaterland

Deutschland , liebes altes Vaterland,
Aufgewühlt in deinen tiefsten Tiefen:
All dein Bestes steht in lichtem Brand,
Seit die Trommeln zu den Waffen riefen.
Aber daß der reine Feuerschein nicht schwele.
Halt ' die Phrase dir vom Leib und von der Seele!

Juble , wenn dein Herz von Siegen hört!
Kann die Brust , die übervolle , schweigen ? !
Doch : „nie dagewesen " . . . . „unerhört " . . . ?
Latz die Andern Redensarten geigen!
Echt deutsche Art war immer so geraten:
Knapp mit Worten, treu bis in den Tod mit Taten.

Dr . Owlglatz im Simplizissimus.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

